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Bukareſt. Nach einer Beratung mit der nationalen Bau⸗ 
ernpartei begab ſich Man iu in das königliche Schloß und teilte 
dem König mit, daß er die Kabinettsbildung nicht über⸗ 
nehmen könne, da er nicht völlig freie Hand in der Aus⸗ 
wahl feiner Mitarbeiter habe. Bekanntlich hatte der König ge: 
wünſcht, daß Maniu auch Vertreter anderer Parteien in ſein 
Kabinett aufnehme. 

König Carol wird vorausſichtlich am Donnerstag General 
Preſan den Auftrag zur Kabinettsbildung geben. Sollte Pre⸗ 
ſan ablehnen, dürfte General Averescu in Betracht kommen. 


König Carols politiihe Ziele 

Bukareſt. König Carol empfing die Vertreter der aus ⸗ 
ländiſchen Preſſe. Der König richtete einige Begrüßungs⸗ 
worte an die Preſſevertreter und erſuchte ſie, von nun an eine 
engere Verbindung mit Rumänien aufrecht zu erhalten, damit 
das Ausland „wahrheitsgetreu“ über das Land unter⸗ 
richtet werde. 

Auf die Frage, wem er ſeine Rückkehr zu verdanken habe, er⸗ 
klärte der König, daß er ſel bſt den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr 
beftimmt habe. Er müſſe aber auch jeinem Bruder Nicolaus 
danken, der mit ihm zuſammen gearbeitet habe. E 

Ueber die Beziehungen Rumäniens zu anderen Staaten er: 


klärte König Carol, da zwiſchen Rumänien und Südſla⸗ 
0 noch dadurch verſtärtt 
würden, daß zwiſchen beiden königlichen Familien ver wandt⸗ 


wien herzliche Beziehungen beſtünden, die 


ſchaftliche Bande beſtehen. Italien und Rumänien 
jeien. Nationen romaniſcher Abſtammung, in denen dasſelbe Blut 
fließe und die dasſelbe Temperament hätten. Zu Ungarn 
wünſche er die beſten nachbarlichen Beziehungen aufrecht zu er⸗ 
halten, weil beide Staaten große gemeinſame landwirtſchaftliche 
Intereſſen hätten, die ſie vertreten müßten. Bezüglich Frank: 
reich erklärte der König, er ſei dem Lande herzlich dankbar, das 
ihm über 4% Jahre Gaſtfreundſchaft erwieſen habe. 


olfsı 
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Erſte Schwierigkeiten in Rumänien 
Maniu lehnt die Kabinektsbildung ab — i 
Carols Freundſchaft mit Italien — „Sympathien“ 


Auf die Frage, wie er zu den Minderheiten in Ru⸗ 
mänien ſtehe, erwiderte der König, er hege für die Minderheiten 
die „größten Sympathien“. Sie würden in ihm ſtets 
ihre Stütze finden und würden ſtets als Rumänen 
behandelt werden. 


i Königsmacher Manin 
der infolge der Rückkehr Carols mit ſeinem Kabinett zurücktreten 
mußte und jetzt die Bildung der neuen Regierung abgelehnt hat. 


uſammentritt der deutſch⸗ruſſiſchen 
Schlichtungskommiſſion 


Bereinigung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen — Der 
Houngplan ohne Einfluß auf die Freundſchaft mit Moskau 


Berlin. Die „DA“ veröffentlicht eine Meldung des Ber⸗ 
tiner Vertreters der „United Preß“, nach der die im Protokoll 
von 1928 vorgeſehene deutſch⸗ruſſiſche Schlichtungskom⸗ 
miſſion zum eviten Male am 16. Juni in Moskau zuſammen⸗ 
treten wird. Die Kommiſſion wird aus drei Deutſchen und 
drei ruſſiſchen Mitgliedern beſtehen. Die deutſchen Vertreter 
ſind der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete von Raumer, 
der Dirigent der Oſtabteilung, von Moltke und der Sach⸗ 
verſtändige des Auswärtigen Amtes für Sowjets Wirtſchafts⸗ 
fragen, Schleſinger. Die Kommiſſion wird ſich in erſter 
Linie mit den Wirtſchafts beziehungen der beiden 
Länder befallen. In der amerikaniſchen Meldung wird be⸗ 
merkt, daß es kein reiner Zufall ſei, daß die Kommiſſion 
gerade in dieſem Augenblick ihre erſte Tagung abhalten werde. 
Man deute dieſen Schritt auch dahin, daß Deutſchland nach A b⸗ 
ſchluß des PDoungplanes und der Haager Abkommen ſo⸗ 
wie nach Auflegung der Nounganleihe nochmals betonen werde, 
daß es nicht geneigt ſei, alle Brücken nach Mos kau ab» 
zu brechen. 


Am die Arbeitszeit im Kohlenbergbau 
Stellungnahme der Genfer Arbeitskonferenz. 


Genf. Die Internationale Arbeitskonſerenz hat am Mitt⸗ 
woch die Bildung der Ausſchüſſe vorgenommen und beſchloſſen, 
die drei auf der Tagesordnung ſtehenden großen Fragen, die Ar⸗ 
beitszeit der Angeſtellten, das Verbot der Zwangsarbeit und 
die Arbeitszeit im Kohlenbergbau, ohne die übliche 
allgemeine Ausſprache ſofort drei hierfür gebildeten Ausſchüſſen 
zu überweiſen. Als Vorſitzender des wichtigſten Ausſchuſſes für 
die Arbeitszeit im Kohlenbergbau wird der frühere Reichs⸗ 


arbeitsminiſter Brauns genannt. Der vom Büro des inter⸗ 


nationalen Arbeitsamtes vorgelegte Abkommensentwurf ſieht be⸗ 
kanntlich eine tägliche Arbeitszeit im Kohlenbergbau von 7% 
Stunden je Tag und 45 Stunden in der Woche vor. 


1775180 Arbeitsloſe in England 


London. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug in England in 
der letzten Woche 1775 100, was gegen die Vorwoche eine er⸗ 
neute Steigerung um 5049 bedeutet. Gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 674975 
Perſonen höher. 


— —— 


Admiral Kato zurückgekreken 
Der Chef des Admirafſtabes der japaniſchen Marine, Admiral 
Kato, der ſich der Annahme des Londoner Flottenabrüſtungs⸗ 
vertrages aufs ſchärſſte widerſetzte, iſt zurückgetreten. 


wollte. 


Freitag, den 13. Juni 1930 
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Der König ſucht Hilfe bei den Generalen 
für die nationalen Minderheiten 


Monarchiſtiſche Wiedergeburt? 


Prager Außenpolitik. — Habsburg oder Republik? 
Von Rudolf Illovy. 0 
Prag, im Juni 1930. 

Beunruhigende Nachrichten kommen aus Budapeſt. 
Madjariſche Monarchiſten wollen den Sohn des letzten öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers Karl, Erzherzog Otto, an ſeinem 
achtzehnten Geburtstage am 22. November d. J. zum un⸗ 
gariſchen König erheben. Miniſterpräſident Graf Bethlen 
weilte vor kurzem in Rom und hat von dort die Zuſtimmung 
Muſſolinis mitgebracht. Weiter wird gemeldet, daß der an⸗ 
dere ungariſche Thronanwärter, Erzherzog Albrecht, 
Sohn des berüchtigten habsburgiſchen Oberkommandierenden 
im Weltkriege, Friedrich, den Erzherzog Otto im Schloſſe 
Steenockerzeel in Belgien aufgeſucht, ihm den Treuſchwur ge⸗ 
leiſtet und als dem einzig rechtmäßigen Erben der ungariſchen 
Krone gehuldigt hat. Dieſe Ausſöhnung der beiden Thron⸗ 
prätendenten vereinfacht die Situation im ungariſchen Mo⸗ 
narchiſtenlager, das bisher in zwei Parteien geſpalten war: 
die Legitimiſten mit Otto als Kandidaten und die Anhänger 
der freien Königswahl, die für Albrecht eintraten. Albrechts 
Verzichtleiſtung hat einen erotiſchen Beigeſchmack: er will 


die geſchiedene Gattin eines ungariſchen Diplomaten, mit der 


er ſich in ein Liebesverhältnis einließ, heiraten. Dieſe „nicht 
ſtandesgemäße“ Ehe würde ihn aber auch den größten Teil 
ſeines Beſitzes, die Fideikommißgüter, koſten, und um ihrer 
nicht verluſtig zu gehen, wollte er ſich bei Otto, als dem 
künftigen Chef des Hauſes Habsburg, die Zuſtimmung zu 
ſeiner Heirat ſichern. In Belgien hielt er ſich vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Südamerika auf, wohin ihn ſeine Mutter Iſabella 
„zu Studienzwecken“ in der Hoffnung ſandte, er werde dort 
ſeine Liebe zur ſchönen Geſandtenfrau vergeſſen. 

Gleichzeitig mit Budapeſt rührt ſich aber auch Wien. 
Die verhältnismäßig ſchwache und politiſch unbedeutende 
„kaiſertreue Partei“ in Oeſterreich will die von ungariſchen 
Legitimiſten vorbereitete „einſeitige Löſung“ der Habs⸗ 
burger⸗Reſtauration nicht zur Kenntnis nehmen, da „die 
I 77 Königskrone und die öſterreichiſche Kaiſerkrone 
unbedingt und immer auf einem Haupte vereinigt ſein 
müſſen“. Dasjelbe gilt auch „von der böhmiſchen 
Wenzelskrone und der kroatiſchen“. Der Appetit 
des Wiener Hochadels und der abgebauten Generalſtäbler 
iſt nicht gering! Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß 
zwiſchen der Wiener Heimwehrleitung und den ungariſchen 
Legitimiſten eine Verabredung beſteht, im geeigneten Augen⸗ 
blick gemeinſam loszuſchlagen. Auch bemüht ſich der ehemalige 
öſterkeichiſche Bundeskanzler Seipel nicht wenig, den 
Habsburgern den Weg nach Wien zu ebnen, und ſeine Be⸗ 
ſuche bei Ottos Mutter Zita, bei Muſſolini, dem Papſt, in 
Budapeſt und anderwärts ſind in dieſer Hinſicht ſehr ver⸗ 
dächtig. Otto ſoll an eine italieniſche Prinzeſſin ver⸗ 
heitratet werden. Vorerſt muß er aber noch — die Gymrafials 
reifeprüfung vor einer madjariſchen Kommiſſion ablegen, dann 
wird er ſtreng inkognito durch die europäiſchen Staaten reiſen 
und ſich hierbei auch ſeine künftigen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
„Erbländer“ und ſeine Braut anſehen dürfen. 

Allen dieſen Nachrichten gegenüber, die jetzt ſo zahlreich 
auftauchen, verhält ſich die offizielle Tſchechoſlowa⸗ 
kei ruhig und abwartend, zumal auch die offiziellen unga⸗ 
riſchen Stellen ſich in Stillſchweigen hüllen. Bethlen hat 
bisher auf Drängen der Oppoſition nur ein ſehr vorſichtiges 
Verlegenheitsdementi e Die tſchechiſchen Blät⸗ 
ter, ſowohl die bürgerlichen als auch die ſozialiſtiſchen, be⸗ 
tonen aber, daß die Kleine Entente in Aktion 
treten müßte, falls Ungarnentgegenden Be 
ſtimmungen des Trianoner Friedensvertra⸗ 
ges die Habsburger Dynaſtie wieder einſetzen 
Es wäre dies nach ihrer Auffaſſung keine Ein⸗ 
miſchung in die inneren Verhältniſſe Ungarns, ſondern nur 
ein Akt zur Wahrung des europäiſchen Friedens. 

Horthy⸗Ungarn baut ſeinen Jukunftsplan insbeſondere 
auf den Gegenſatzzwiſchen Stalienund Frank ⸗ 
reich auf. Das madjariſche Volk ſteht allen monarchiſti⸗ 
ſchen Umtrieben ganz fern und die madjariſche Sozialdemo⸗ 
kratie hat bereits im Budapeſter Parlament gegen die Gelüſte 
der Magnaten energiſche Verwahrung eingelegt. 5 

Am 27. April d. J. wurde in Paris ein Vertrag mit 
Ungarn wegen ſtrittiger Bodenreformangelegenheiten abge⸗ 
chloſſen und dadurch die ſogenannte Oſtrepar ations⸗ 

rage ganz bereinigt. Bei dieſer Gelegenheit wurde von 
tſchechiſcher Seite darauf hingewieſen, daß der Vertrag im⸗ 
ſtande iſt, das gegenſeitige Verhältnis Ungarns und der 
Tſchechoſlowakei zu beſſern. Auch Bethlen konnte nicht 


Brückenbau⸗-Kataſtrophe in Italien 
8 Von der ſeit zwei Jahren im Bau befindlichen Eiſenbahnbrücke 

17 von Cuneo, die mit 30 Bogen die längſte Betonbrücke Europas 
| wird, ſtürzte ein Bogen ein. Sämtliche an der Einſturzſtelle be- 
| ſchäftigten Arbeiter wurden in die Tiefe geriffen: neun wurden 
getötet — nur einer rettete ſein Leben durch einen geiſtesgegen⸗ 
LER wärtigen Sprung in den Fluß. 


umhin, zu erklären, daß nun viele Urſachen bisheriger 
Differenzen beſeitigt find, Tſchechiſche ſozialdemokratiſche Bo: 
litiker ſind der Anſicht, daß eine Annäherung zwiſchen Prag 
und Budapeſt bei dem jetzigen Regime in Ungarn nicht 
15 8400 ſei, es werde jedoch zu einer ſolchen gewiß kommen, 
ic bald die Diktatur Horthy⸗Bethlen von einer demokra⸗ 
tiſchen Regierung abgelöſt ſein wird. 

„Die politiſche Orientierung des tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſters Beneſch iſt eine paneuropäij ch e. Er 
betrachtet die Kleine Entente als ee ee um 
den ſich allmählich die anderen mitteleuropäiſchen Staaten 
ſcharen werden. Dieſes neue Gebilde werde ſodann der 
Grundſtock einer künftigen geſamteuropäiſchen en 
ſein. „Wir wollen aufrichtig und ſyſtematiſch auf eine neue 
Gemeinſchaft der mitteleuropäiſchen Klei en hinarbeiten, 

welche nur den erſten Schritt und eine tufe zu einer tat⸗ 

ſächlich alleuropäiſchen Gemeinſchaft bildet“ ſagte Beneſch 

am 7. Februar d. J. im Senat. Am 29. Mai erklärte er im 

Abgeordnetenhauſe: „Anſere Außenpolitik hat ſtets mit 

Sympathien die paneuropäiſchen und Friedensideen unter⸗ 

ſtützt, weil dies unſer Intereſſe erfordert.“ Beneſch akzeptiert 
den paneuropäiſchen Plan von Coudenhove⸗Calergi jedoch 

nicht ohne Vorbehalt für die Tſchechoſlowakei. Gegenüber 
deſſen Anſicht, Rußland und England wären aus Pan⸗ 
europa auszuſchalten, vertritt 


Regierung ließ durch den Pariſer Geſandten Oſuſky 
erklären, daß die Tſchechoſlowakei ch dem Plane 
Briands „feierlich und öffentlich“ anſchließe. 


„Die paneuropäiſche Einſtellung des tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſters gibt der chauviniſtiſchen Nationaldemokratie 
häufig Anlaß zu heftigen Angriffen. Die außenpolitiſche 
Orientierung dieſer Partei iſt panſlawiſtiſch. „Sla⸗ 
wiſche Politik“, ſo lautet die Re ihres Führers 
Kramarſch, der noch immer den Glaben an eine bal⸗ 
8 Wiederaufrichtung des Zarismus in Rußland nicht 
aufgeben will. Trotzdem ſcheint es, 0 er doch Ae 
beginnt, wie verfehlt ſeine „ſlawiſche Politik“ if, Am 30. 
Mai hielt er in Prag eine Rede über die Löſung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und führte aus, daß das Ziel ſeiner Politik eine 
llawiſche Konföderation geweſen iſt, in der er eine politiſche 
Sicherung und ein 2 wirtſchaftliches Betätigungsfeld 
für die Tſchechoſlowatei erklickte. Dieſer Konföderation 
hätten ſich nach Kramarſch Meinung auch Madjaren und 
Rumänen angeſchloſſen. „Leider, ich bekenne es, dieſe Politik 
habe ich verjpielt“ — mit dieſen Worten gab Kramarſch ſeine 
Nieder age offen zu. Neben Kramarſchs unmöglicher flawi⸗ 
ſcher Politik gehört auch die früher von manchen Politikern 
gepredigte Idee einer „Donauföderation“ der Ver⸗ 

angenheit an. Ihre Anhänger ſind nur noch konſervative 
olkswirtſchaftler, die von einem Zollverein der Donau⸗ 
ſtaaten Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Mittel⸗ 
europa erhoffen. Dagegen befürchtet man, eine Donaufödera⸗ 
tion würde zur Errichtung einer neuen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Mon archie führen und lehnt allgemein dieſen Plan 
als undurchführbar und nicht wünſchenswert ab. f 
Die tſchechiſche Sozialdemokratie iſt überzeugt, 
An politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung der Kar 
choſlowakei mit dem Siege der Demokratie und des 
Sozialismus in den Nachbarſtaaten und in ganz 
Europa eng verknüpft iſt. Deshalb verlangt fie die Unter: 
ſtützung aller freiheitlichen Beſtrebungen im Auslande und 
insbeſondere freundſchaftlichſtes Zuſammengehen mit den 
Demokraten in den Nachbarſtaaten zur Abwehr gegen Reak⸗ 
tion, Monarchismus und Faſchismus. 


Eine neue Aufſtandsbewegung 
in Brafilien 
Blutige Zuſammenſtöße. 

1 London. Wie aus Pernambuco in Braſilien gemeldet 

wird. iſt im Staate Parahyba eine neue Aufſtands bewegung 
ausgebrochen. Vei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Bundestruppen 
und Auſſtändiſchen gab es über hundert Tote und eine große Zahl 
von Verletzten. * 

Der Führer der Auſſtändiſchen, Preretra, hat den Regie⸗ 
rungsbehörden in Rio de Janairo telegraphiſch mitgeteilt, daß er 
das Gebiet von Princeza, das von ihm kürzlich beſetzt worden iſt, 
als von der braſiltaniſchen Zentralregierung „unabhängig“ er: 
Hört hat. Er begründet die „Unabhängtgleitserflä. 
rung“ mit dem Hinweis, daß ſie einem allgemeinen Wunſch der 

Bevölterung entſpreche. Die braſilianiſche Regierung hat Vers 
5 — an die gegen Prereira kämpfenden Truppen ge 
n . B | 1 


Sowfetrußland werde schon >i ac a a ech re 
etrußland e nin bein Jahre 
Kıtnähering an Europa ſuchen. = ie tſchechoſlowakiſche 


Paris. Die radikale „Volontee“ beſchüftigt ſich in 
einem längeren Artikel mit der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digung und zeigt ſich hierbei von einer anerkennenswerten 
Objektivität. Man müſſe ſich in Frankreich langſam mit der 
Tatſache abfinden, 


daß die Orientierung gewechſelt habe und das Ziel, 

Deutſchland auf der ganzen Linie zu ſchlagen, einer 

ehrlichen Zuſammenarbeit Platz gemacht habe. 

Die Annäherung müſſe ſowohl wirtſchaftlich wie auch po⸗ 
litiſch ſein: Abſchaffung der Päſſe, Vor zugszoll⸗ 
tarife und eine Zollvereinigung auf der einen und 
ein Verſtändigungsbündnis im Rahmen des Völker⸗ 
Bundes auf der anderen Seite. Das Blatt geht dann zu den 
einzelnen Bedingungen über und verlangt von Deutſchland den 
ehrlichen Verzicht auf Elſaß⸗Lothringen und die Verpflich⸗ 
tung, die elſäſſiſche Autonomie in keiner Weiſe zu unterſtützen. 
Eine zufriedenſtellende Löſung der Saarfrage miülſſe ge 
funden werden. Deutſchland verlange Kolonien oder 
Mandate und dieſe Forderung ſei ſo berechtigt, daß die Regie⸗ 
rungen ſich ſeit langem darüber einig ſeien, dies grundfätzlich 
anzuerkennen. Die Verwirklichung hänge von einem interna⸗ 
tionalen Uebe reinkommen ab. Eine Neugruppierung der Ko⸗ 
lonien werde auch Deutſchland gerecht werden. Frankreich würde 
in dieſem Falle keine Einwendungen zu machen haben. 
Frage des Anſchluſſes werde durch den Beitritt Oeſter⸗ 
reichs zum Bündnis und durch die deutſch⸗franzöſiſche Zollver⸗ 
einigung von ſelbſt gelöſt, 

ſo daß nur noch der Danziger Korridor übrig bliebe. 

In dieſem Falle werde Deutſchland ſeine gerechtigten Anſprüche 
nicht fallen laſſen. Das Blatt bemerkt dazu, es ſei die größte 
Ungerechtigkeit und verbrechetiſche Dummheit des Verſailler 
Vertrages geweſen, 
ein Land in zwei Gebiete zu teilen. 

Für Polen handelt es ſich bei dem Verzicht auf den Korri⸗ 
dor nur um eine Preſtige⸗Frage und es ſei anzuneh⸗ 
men, daß Polen mit der Zeit zu der Uaberzeugung gelange, 


daß dieſes Opfer im Tech Europas gebracht werden 
müſſe 
und eine Weigerung Polen ſpäter teuer zu ſtehen kommen 


würde. Wenn Frankreich eines Tages zwiſchen dem falſch 
verſtandenen Intereſſe Polens und den Lebensintereſſen des 


Vor dem Rücktritt 


Die 


Vernünftige Vorſchläge zur Löſung wichtiger internationaler Probleme — Münſche an Polen 
ae Die rn — — Falſche Intereſſen? 
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Geſandter von Baligand ermordet 
Der deutſche Geſandte in Portugal, Dr. von Baligand, der 
nach einem Beſuch des im Hafen von Liſſabon liegenden deutſchen 
Kreuzers „Königsberg“ von einem geiſteskranken Seemann er⸗ 

* ſchoſſen wurde. f 


eigenen Landes zu wählen hätte, fo würde einer franzöſiſchen 
Regierung dieſe Wahl ſicher nicht ſchwer fallen. 
* 


Dieſer Artikel hat in der polniſchen Preſſe eine begreifliche 
Erregung hervorgeruſen. Man geht gegen dieſe Auffaſſung 
ſehr ſcharf zu Werke und erblärt eine ſolche Freundſchaft Frank⸗ 
reichs mit dieſen Zielen entſchieden ablehnen zu müſſen. 
Wir werden auf dieſe Angelegenheit noch zurückkommen. D. Red. 


dr. Moldenhauers? 


Unhaltbare . — Ablehnung im Lager der deutſchen Polkapartei 


Dr. Dietrich 


Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ weiſt in längeren Aus⸗ 
führungen darauf hin, daß Reichsfinanzminiſter Dr. Molden⸗ 
Hauer auf eine Heftige Kritik feiner Finanzpolitik vor⸗ 
berettet fein müſſe, die nicht nur aus dem oppoſitionellen La⸗ 
ger komme, ſondern ſchon jetzt von feiner eigenen Partei 
geübt werde. Die Rede des Führers der deutſchen Volkspartei, 
Dr. Scholz, ſei eine glatte Ablehnung der Pläne Dr. 
Moldenhauers geweſen. Der Reichsfinanzminiſter hoffe aller⸗ 
dings, in einer perſönlichen Ausſprache mit Dr. Scholz dieſen 
umzuſtimmen. Aber die Gegnerſchaft in der Partei ſelbſt ſei 
offenbar jo beträchtlich, daß ſelbſt die Autorität des Partei⸗ 
führers ſie kaum in Zuſtimmung werde verwandeln kön⸗ 
nen. Dr. Moldenhauer werde vorgehalten, daß ſeine Deckungs⸗ 
vorlagen allen Grundſätzen und HBeſchlüſſen der deutſchen 
Volkspartei widerſprächen. Dieſes ſei auch nicht hinwegzu⸗ 
leugnen. 


In dieſem Zuſammenhang verzeichnet die „Voſſiſche Zei⸗ 


tung“ Gerüchte von einem bevorſtehenden Rücktritt Dr. 
Moldenhauers vom Reichsfinanzminiſterium. Doch ſei es 
immerhin beachtenswert, daß von ſeinen engeren politiſchen 
Freunden der Vorſchlag komme, ihn im Reichsfinanzminiſterium 
durch Dr. Dietrich zu erſetzen, weil man den Eindruck habe, 
daß der gegenwärtige Reichswirtſchaftsminiſter die finanziellen 
Probleme noch beſſer zu meiſtern vermöchte, als Dr. Molden⸗ 
hauer. Man erinnere ſich, daß Reichskanzler Dr. Brüning, 
als er ſein Kabinett bildete, Dietrich auch das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium und Moldenhauer das Reichsthirtſchaftsminiſte⸗ 
rium angeboten habe. Damals habe aber die deutſche Volks⸗ 
partei Wert darauf gelegt, das Reichsfinanzminiſterium in der 
Hand zu behalten, f 


— . ——U— —— — äüW4—ͤ3 ern: 


Geheimrat Profeſſor Max Lenz 
der hervorragende Geſchichtsforſcher, der an den Univerſitäten 
Marburg, Breslau, Berlin und Hamburg gewirkt hat, kann am 
13. Juni ſeinen 80. Geburtstag feiern. Seiner Feder entſtam⸗ 
men zahlreiche fachwiſſenſchaftliche Werke, von denen in erſter 
Linie „Martin Luther“, „Napoleon“, „Geſchichte Bismarcks“ 
und die Kritik zu Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen den 
Namen ihres Verſaſſers bekannt gemacht haben. 


achfolger Moldenhauers — Zuſammenbruch der Brüningkoalition? 


Indiſche Sozialiftenpartei 

VVV r 

Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale teilt 
mit: R N 
Eine ſozialiſtiſche Partei it in Lahore gegründet worden: 
ſie will nicht Ausdruck einer beſtimmten ſozialiſtiſchen Richtung 
ſein, ſondern wünſcht eine gemeinſame Organiſation für alle zu 
bilden, die an den Umbau der Geſellſchaft auf ſozialiſtiſcher 
Grundlage glauben. Ihr Ziel iſt die Errichtung einer neuen 
Wirtſchaftsordnung, in der es keine Ausbeu⸗ 
tung einer Klaſſe durch eine andere gibt. In der neuen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung, die die Partei erſtrebt, ſollen alle Produk ⸗ 
tionsmittel ſoweit wie möglich dem Volke gehören und kein 
Privatkapitalismus in irgendwelcher Form beſtehen. 

Das unmittelbare Ziel der Partei iſt die Verſtaatlichung des 
Bodens und jener Großinduſtrien, deren Umwandlung in Ge⸗ 
meinbeſitz unter Berückſichtigung der beſtehenden politiſchen und 
wirtſchaftlichen Zuſtände des Landes vorteilhaft iſt. 

Die Gründer der Partei erklären, daß der Sozialismus nicht 
nur eine entſcheidende Miſſion für die ausgebeuteten Arbeiter 
ſondern auch für alle Inder zu erfüllen hat. Sie betrachten 
den Sozialismus nicht nur als eine Wirtſchaftsreform, ſondern 
als eine neue Auffaſſung des ſozialen Lebens und 
der ſozialen Beziehungen. 


Raſche Eutiheidung Stalins 
Zwei Angeſtellte der ruſſiſchen Handelsvertretung in Paris zum 
Tode verurteilt, 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, fand am Mitt⸗ 
woch vor dem oberſten Gerichtshof der Sowjetunion ein Prozeß 
gegen zwei Angeſtellte der ruſſiſchen Handelsvertretung in Pa⸗ 
ris, Braikin und Stromberg ſtatt, die beſchuldigt werden. 
in Paris ohne Auftrag Geſchäfte abgeſchloſſen zu haben und da⸗ 
durch der Sowjetregierung bedeutenden Schaden zugefügt 
zu haben. Da ſich die Angeſtellten geweigert hatten, nach 
Moskau zu kommen, wurden fie in Abweſenheit zum 
Tode verurteilt. In der Urteilsbegründung wurde darauf 
hingewieſen, daß Braikin und Stromberg das Vertrauen der 
Sowjets mißbraucht hatten und in das Lager der ruſſiſchen 
Emigration übergetreten ſeien. 


Neue Bombenangriffe 

an der indiſchen Nordweſtgrenze 

London. An der indiſchen Nordweſtgrenze ſind erneut 
erfolgreiche Bombenangriffe der britiſchen Luftſtreitkräfte gegen 
die Anhänger Turangzais unternommen worden. Die Verlüſte 
der Aufſtändiſchen werden als ſchwer bezeichnet. Turangzai 
ſoll auch erheblichen Abgang infolge von Fahnenflucht zu ner 
zeichnen haben. Die Lufthtreitkräfte an der Nordweſtgrenze find 
in letzter Zeit erheblich verſtärkt worden. 


Bulkanausbruch in Japan 

London. Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt der Vulkan 
Adama Nama etwa 150 Kilometer nordwestlich von Tokio 
plötzlich in Tätigkeit getreten. Aus dem Vulkan ſteigt 
eine rieſige ſchwarze Rauchſäule auf, und auch vereinzelte Las 
vaſtröme haben ſich in Bewegung geſetzt. 
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Dom Geſundbeten 


Es geht etwas ſchnurrig zu in der Weltgeſchichte. Als 
man uns befreite von den ſchrecklichen Feſſeln der Preußen, 
da glich Oberſchleſien dem Paradieſe. Aber ein Paradies iſt 
ohne Apfelbaum und Sündenfall nicht recht vorſtellbar. Und 
weil wir wacker ſündigten in der neu erworbenen Freiheit 
und unter dem Apfelbaum des Lebens, da ſchickte uns Gott 
aufrechte und brave Männer ohne Falſch und Fehle, unbe⸗ 


Das 

ſind eben die Herren Sanatoren. 
Der Himmel weiß, woher fie kamen. Etliche jagen, 
noch wunderlicheren 


ſtechliche Künder und Träger ſämtlicher Tugenden. 


dieſe wunderlichen Propheten einer 
Lehre ſtammen aus Galizien. Andere wieder meinen, Klein⸗ 
polen ſei die Heimat der Sanatoren. Andere glauben, dieſe 
Heilande ſeien uns in Warſchau geboren. Wie die Geſchichts⸗ 
kundigen heute noch nicht wiſſen, woher die Hykſos ſich 
über Aegypten ergoſſen und aus welchem Winkel des Fege⸗ 
feuers ſie eigentlich hergekommen ſind, ſo ſchwebt auch ſagen⸗ 
haftes Dunkel über die Sanacja. Heute ſchon. Morgen 
wird man vielleicht an dieſe Erſcheinung denken, wie an ein 
unbehagliches Alpdrücken nach einem etwas allzu reichlichen 
Abendeſſen. \ . 

Aber heute regieren dieſe Leutchen unſer Land, weil 
wir ſelbſt leider zu beſchränkt ſind und uns nicht regieren 
können. Das redeten uns früher die Preußen vor, und 
jetzt tun unſere geheimnisvollen Landesväter auch ſo, als ob 
die Preußen damals recht gehabt hätten. Wir aber ſind ſo 
naiv und glauben Beiden. Schuften brav, beten ſo neben⸗ 
bei, allerdings weniger brav, trinken unſeren Czyſty, putzen 
uns gelegentlich die Naſe und zahlen unſere Steuern. Das 
Uebrige beſorgen ſie, unſere Wohltäter. Gleich einem unge⸗ 
heuren Heuſchreckenſchwarm ergoſſen ſie ſich über unſeren 
nahrhaften Heimatboden, und jetzt? — Nun, ſie tun eben, 
was Heuſchrecken zu tun pflegen. Sie freſſen ſich ſatt. 

Da haben die Herren Abgeordneten Kornke und Ge⸗ 
noſſen gleich zwei Anträge eingebracht im hohen Schleſiſchen 
Seim. Hätten die beiden freilich vereinigen können, denn 
ſie gleichen ſich äußerlich wie der Kater der Katze. Aber wie 
ſteht das aus! Wenn man ſchon einmal Abgeordneter iſt, 
gewählt vom etwas beſchränktem oberſchleſiſchen Volke, dann 
muß man auch zeigen, daß man etwas leiſtet. Und ſo ſchrieb 
der Eine der wackeren Poſels einen Antrag für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft, und der Andere 
einen für den Teſchener Teil. Beide ſo gut wie gleich 
im Wortlaut, nur daß die Ortsbezeichnung geändert iſt. 
Das ſieht mächtig produktiv aus. Hebt den Beſtand an 
Druckſachen im hohen Hauſe erheblich und zeigt, daß unſere 
Vertreter wachſam ſind und für uns ſorgen. Und in dieſen, 
Anträgen wird bitterlich darüber Klage geführt, daß die 
Eiſenbahndirektion ſo viele Beamte und Arbeiter abbaut. 
Im oberſchleſiſchen und im Teſchener Teil der Wojewodſchaft. 

Das iſt eigentlich eine Naturerſcheinung, ſozuſagen. Mit 
der wunderbaren Rationaliſierung vermindert ſich eben die 
Zahl der menſchlichen Arbeitskräfte beinahe automatiſch, 
wie ſich die Menge der Maſchinen hebt. Automatiſche Signal⸗ 
vorrichtungen. Preßluftſtopper und andere Erfindungen 
machen den Menſchen im Eiſenbahngetriebe eben überflüſſig. 
Das wiſſen die klugen Propheten der Sanacja auch. Aber 
ſie wiſſen auch, daß ihre Anträge ſo gewiſſermaßen weiße 
Salbe jind. Die freilich nichts hilft, die aber den Kranken 
beruhigt. Denn er bildet ſich ein, ſie könnte helfen. 

Aber will man denn helfen? Da ſind in den letzten 
Jahren Millionen ausgeworfen worden für die Verbeſſerung 
der Wege in der Wojewodſchaft und für öffentliche Bauten. 
Aber vom Architekten bis hinunter zum einfachen Arbeits⸗ 
mann hat man die Arbeitskräfte nicht etwa aus Oberſchle⸗ 
ſien bezogen, wo wir auch leider an 30 000 Arbeitsloſe 
haben, ſondern aus dem Oſten. Aus jener ſagenhaften 
Gegend, wo die Sanatoren herſtammen. Es genügt, daß wir 
die Steuern zahlen. Verputzen werden ſie ſchon die Andern. 

Und wenn jetzt wieder etliche hundert Eiſenbahner ab⸗ 
gebaut werden in der Wojewodſchaft, dann können ſie ſich 
tröſten. Gewiß, ſie liegen auf dem Pflaſter, aber dafür 
werden wieder Andere eingeſtellt, echte Krakauer Im⸗ 
porten. Leute, die dort wohnen und täglich von da nach 
Katowice zum Dienſt fahren, auf Freikarte zweiter Güte. 
Um den Verkehr zu heben. Und jo nebenbei die einzelnen 
Glieder des Volksganzen menſchlich näher zu bringen. Auf 
daß wir in emander verwachſen. 

Und gemeinſam verſumpfen. 


Erhöhung der Wojewodſchaftsbeihilfe 
Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß 
die laufenden wöchentlichen Wojewodſchaftsbeihilſen, welche 
an die regiſtrierten Arbeitsloſen zur Auszahlung gelangen, 
ab 9. d. Mt. eine entſprechende Erhöhung erfahren haben. 
Demnach betragen die Anterſtützungsſätze für ledige Beſchäf⸗ 
tigungsloſe (männliche und weibliche Perſonen) wöchentlich 
12.— Zloty, für den Erwerbsloſen mit Frau und einem 
Kind 15.— Zloty, für den Arbeitsloſen mit Frau und vier 
Kindern 18.— Zloty und für den Beſchäftigungsloſen mit 
Frau und mehr als vier Kindern 21.— Zljoty. Die Woje⸗ 
wodſchaftsbeihilſe kommt durch die zuständigen Arbeitsloſen⸗ 
ämter zur Auszahlung, und zwar für die Arbeitsloſen, welche 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz wohnhaft find, durch den 
Funduſz Bezrobocia (Arbeitsloſenſonds in Kattowitz) und 
für die Bejhäftigungsiojen, die innerhalg des Landkreises 
Kattowitz ihren Wohnſitz haben, durch die Arbeitsloſenämter 
in Myslowitz, Rosdzin, Nowa⸗Wies, Bielſchowitz, Chorzow 
und Siemianowitz. Bisher betrugen die Unterſtützungsſätze, 
welche als Wojewodſchaftsbeihilſe zur Auszahlung gelangen, 
für ledige Arbeitsloſe (männliche und weibliche Perſonen) 
wöchentlich 5.40 Zloty, für Erwerbsloſe mit Frau 7.20 Zloty, 
ür Erwerbsloje mit Frau und einem Kind 9.— Zloty, für 
eſchäftigungsloſe mit Frau und zwei Kindern 10.50, und 
— rbeitsloſe mit Frau und drei und mehr Kindern 12.— 
oty. i 9. 


Ey. 


Die Prohibition in Polen 
Das Verbot des Verkaufs alkoholiſcher Getränke iſt in Polen 
bisher in 197 Dorfgemeinden und in einer Stadt durchgeführt 
worden. In letzter Zeit haben 21 weitere Gemeinden Anträge 
auf Einführung des Alkoholverbots eingebracht. 


— —-— — 


Boiniſch - Schlefien 


„Oſtrowidz“ wird rebelliſch. Ihm gefallen die Reden der 


— er 


FLFonſtituierung 
der einzelnen Seimlommillionen 


Sanarjaflub gegen die Abgeordnetendiüten — Korfanty Vorſitzender der Budgeifommillion — Kein 


Gelöbnis der Zeimabgeordneten — 


Der Vizemarſchall Roguſzezak hat für geſtern eine 
Sitzung der neugewählten Sejmkommiſſionen einberufen. 
Zum Vorſitzenden der Budgetkommiſſion wurde Abgeordneter 
Korfanty gewählt und die Abgeordneten Witczak und Kocur 
als ſeine Stellvertreter. Damit war die Konſtituierung der 
Budgetkommiſſion vollzogen. Nachdem dies geſchehen iſt, 
ſchritt man zur Konſtituierung der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion. Zum Vorſitzenden wurden die Sanacjaabgeordneten 
Dr. Witczak als erſter und Machej als zweiter Vorſitzender 
gewählt. Zum Schriftführer wurde Abgeordneter Schimke 
gewählt. Die Kommiſſion hielt gleich ihre erſte Sitzung ab. 
Zuerſt wurde über den Antrag des Korfantyklubs über die 
neue Geſchäftsordnung verhandelt. Sejmabgeordneter Kor⸗ 
fanty hielt das Referat und dann wurde der Vorſchlag einer 
Diskuſſion unterzogen. Die Kommiſſion faßte den Beſchluß, 
zwei Leſungen über den Antrag abzuhalten und die Debatte 
am 16. d. Mts. zu beenden. In der geſtrigen Sitzung wur⸗ 
den 27 Artikel der neuen Geſchäftsordnung erledigt. 

Auf 3 des Vorſitzenden Dr. Witczak, der von den 
Kommiſſionsmitgliedern der Wahlgemeinſchaft und der PPS. 
lebhaft unterſtützt wurde, hat die Kommiſſion die Vorſchrift 
über die Leiſtung des Gelöbniſſes durch die Sejmabgeord⸗ 
neten aus dem Entwurf geſtrichen. Nach dieſem Beſchlußz 
werden die Sejmabgeordneten im Schleſiſchen Sejm kein Ge⸗ 
löbnis leiſten. Die Sanacjaabgeordneten brachten mehrere 
Anträge ein, die die Obſtruktion der einzelnen Sejmklubs 
erleichtern ſollen, doch wurden alle dieſe Anträge abgelehnt. 

Zum Vorſitzenden der Petitionskommiſſion wurde Sejm⸗ 
abgeordneter Kunsdorf, als Stellvertreter Kompalla und als 
Schriftführer Abgeordneter Piechoczek gewählt. 

—— Vorſitzenden der Sozialkommiſſion wurde Dr. 
Pawlas, zum Stellvertreter Sikora und als Schriftführer 
Genoſſe Adamek gewählt. Die Sozialkommiſſton iſt mit An⸗ 
trägen überhäuft. Nicht weniger als 17 Anträge warten auf 
Erledigung. Die nächſte Sitzung der Sozialkommiſſion findet 
morgen um 10.30 Uhr vormittags ſtatt, zu der die Vertreter 
der Sozialabteilung der Wojewodſchaft eingeladen wurden, 
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die das fertige Material bezügl. der Arbeitsloſenunterſtützung 
vorlegen ſollen. Es kommen 7 Anträge zur Beratung. 


zen Vorſitzenden der Wahlprüfungskommiſſion wurden 
Dr. Rojek und Dr. Kempka und zum Schriftführer Genoſſe 
Dr. Glücksmann gewählt. Zum Vorſitzenden der Rechtskom⸗ 
miſſion wurde Dr. Dombrowski, zu ſeinem Stellvertreter Dr. 
Kempka, und zum Schriftführer Schimke gewählt. Drei An⸗ 
träge ſind bei der Rechtskommiſſion eingelaufen, und zwar 
ein Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs über die Direktoren⸗ 
gehälter in der Schwerinduſtrie, ein Antrag der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft über die Renten, und der dritte Antrag 
der Wojewodſchaft über die Ausdehnung der Verordnung 
des Staatspräſidenten bezüglich Produktion und Gebrauch 
der Bleiprodukte. Die nächſte Sitzung der Rechtskommiſſion 
findet am 17. d. Mts. ſtatt. — In die Landwirtſchaftskom⸗ 
miſſion wurde Grzonka (Korfantyklub) als Vorſitzender, Pas 
larczyk (Sanacja) und Kendzior (Korfantyklub) gewählt. 


Die erſte Sitzung der Budgetkommiſſion. 

Geſtern fand gleich die erſte Sitzung der Budgetkommiſ⸗ 
ſion ſtatt. Zur Beratung ſtanden 4 Punkte. Zuerſt wurde 
über die Reorganiſierung der Finanzämter in Königshütte 
und Rybnit debattiert und der Beſchluß gefaßt, die Ange⸗ 
legenheit auf die Tagesordnung der nächſten Sejmſitzung zu 
ſtellen. Dann wurde über das Budget für 1930-31 beraten. 
Auf Vorſchlag Korfantys ſoll die Redezeit bei den Budget⸗ 
beratungen beſchränkt werden. Man hat feſtgeſtellt, daß die 
Beratungen über das Budget ungefähr Mitte Juli beendet 
werden können. Doch kann nach dem Zuſammentritt des 
Sejms die Budgetloſigkeit nicht geduldet werden und daher 
wurde der Beſchluß gefaßt, ein zweimonatliches Budgetpro⸗ 
viſorium zu beſchließen und die Hauptdebatte über das vor⸗ 
jährige Budget als auch das diesjährige Budget nach den 
Sommerferien zu verlegen. Die Kommiſſion wendet ſich 
daher an die Wojewodſchaft, ein zweimonatliches Budget⸗ 
provijorium dem Sejm vorzulegen. — Die nächſte Sitzung der 
Budgetkommiſſion findet am nächſten Mittwoch ſtatt. 


Nie Wojfewodſchaftsvertreter 


und die Sejmgalerie 


Gegen bürokratiſche Behandlung der Arbeiterfragen — Die Reden an die Galerie 
„Iſtrowidz“ gegen die Wojewodſchaftsvertreter — Geiſtige dede im Sanacjaklub 


Wojewodſchaftsvertreter im Sejm nicht und wir geſtehen, daß ſie 
uns auch nicht gefallen. Er nennt zwar dieſe Reden „hſachlich“, 
die für die „Intelligenz“ berechnet ſind. Dieſe Verbeugung 
„Oſtrowidz“ vor den Wojewodſchaftsvertretern iſt begreiflich, 
aber die Herren haben ſie nicht verdient. Ihre Reden ſind weni⸗ 
ger „ſachlich“, dafür ſind ſie trocken und bürokratiſch abgefaßt. 
Man hat dabei das Gefühl, daß da ein Vorgeſetzter zu ſeinen 
Untergebenen ſpricht, wenn man die Herren reden hört. Daß ſich 
die Herren Wojewodſchaftsvertreter bei ihren Reden nicht anzu⸗ 
ſtrengen pflegen, iſt begreiflich, aber ſie ſollten wenigſtens ſich in⸗ 
ſofern anſtrengen, daß man ſie im „Hohen Haus” hört. Das iſt 
jedoch nicht der Fall, den die Reden hören kaum die Abgeordne⸗ 
ten. In der „Preſſeloge“ und auf der Galerie hört man über⸗ 
haupt nichts davon. 

i In der dritten Sejmſitzung hat im Namen der Wojewod⸗ 
ſchaftsabteilung für ſoziale Fragen, Herr Urbanowicz, zweimal 
das Wort ergriffen und hat ſo leiſe geſprochen, daß er von den 
Abgeordneten nicht immer verſtanden wurde. Auf der Galerie 
und in der Preſſeloge wußte man überhaupt nicht, was er geſagt 
hat. Das bezieht ſich auf alle Erklärungen der Wojewodſchafts⸗ 
vertreter, denn man verſteht ſie nicht, weil ſie ſehr leiſe vorge⸗ 


ſitzungen zu viel zum Fenſter hinausgeredet wurde. „Oſtrowidz“ 


bezeichnet dieſe Reden als „Anſprachen an die Sejmgalerie“ und 


ſagt mit Recht, daß die Galerie laute und deutliche Wörter hören 


will. Sie reflektiert auf „formulierte Reden“ und hat für ſach⸗ 
liche und objektive Anſprachen kein Verſtändnis. So räſoniert 
„Oſtrowidz“ und ſagt dann folgendes: „Die Wojewodſchafts⸗ 
redner, die im Namen der Wojewodſchaft im Sejm Anſprachen 
halten, ſind der Meinung, daß es genügt, wenn im Sejm ſachliche 
Argumente vorgeführt werden. Das iſt nicht der Fall. Man 
muß leider bei der Oppoſition eine Anleihe über die Taktik im 
Sejm machen und muß für die Antworten ſchneidige und redege⸗ 
wandte Leute hinſtellen, die die Pſychologie der Abgeordneten 
und der Galerie verſtehen.“ 

Wir wollen hier von der Lobhudelei 
vertreter abſehen, was ja bei dem Sanacjaorgan begreiflich iſt. 
Auch wollen wir über die „Pſychologie“ der Abgeordneten und 
der Galerie mit „Oſtrowidz“ nicht ſtreiten, denn er konnte nicht 
anders ſchreiben, bezeichnend iſt aber der „Sinn der Rede“. Im 
Sanacjaklub ſitzen zungenfertige Abgeordnete jedenfalls nicht und 
man ſieht im Sanacjalager bereits ein, daß man der Oppoſition 
nicht gewachſen iſt. Dieſe Tatſache konſtatiert die „Zachodnia“ 
und ſie appelliert an die Wojewodſchaft, damit ſie einen ſchneidi⸗ 
gen Redner beſchaffe, der ſich der Oppoſition entgegenſtellen kann. 
Dadurch gibt die „Zachodnia“ die geiſtige Dede im Sanacjakub 
im Schleſiſchen Seim zu. Die ift größer als man anfangs ange⸗ 
nommen hat. 


Verluſt der Staatszugehörigkeit ſchützt nicht vor 
der Militär dienſtpflicht 

Zur Informierung aller Intereſſierten gibt das Innenmini⸗ 
ſterium bekannt, daß die Tatſache des Verluſtes der polniſchen 
Staatszugehörigkeit infolge böswilliger Entziehung vom Militär⸗ 
dienſt von der Pflicht der Ableiſtung des Militärdienſtes nicht 
befreit, ſofern der Betreffende noch keine fremde Staatszugehörig⸗ 
teit erworben hat oder nicht in den Heeresdienſt eines fremden 
Staates eingetreten iſt. Gleichzeitig kann der Betreffende auch 
noch nach Verluſt der Staatszugehörigkeit wegen Hinterziehung 
von der Militärdienſtpflicht gerichtlich belangt werden. (2) 


die sich bei 
Kopf- u. Zahnschmerzen 
8 sowie allen 
= Erkältungskrankheiten S 
bewährt haben. 


! Aspirin-Tabletten, 


J 
tragen werden. 
Es ſoll nicht beſtritten werden, daß in den erſten zwei Sejm⸗ 


Yerztlihe Hilfe für Reiſende 


Die Sanitätsabteilung des Verfehrsminifteriums teilt mit, 
daß den Reiſenden und ſämtlichen Pkivatperſonen, die auf Eiſen⸗ 
bahngebiet verletzt werden oder plötzlich erkranken, die erſte Hilfe 
von den Eiſenbahnärzten und dem Sanitätsperſonal der Eiſen⸗ 
bahn zu leiſten iſt. In dringenden Fällen kännen auch Privar⸗ 
ärzte in Anſpruch genommen werden, die dann für ihre Tätigkeit 
aus den vorgeſehenen Mitteln der Bahnbehörde bezahlt werden. 
Dieſe Anordnung bezieht ſich auch auf die Hilfeleiſtung durch 
Hebammen. 


Kaltowitz und Umgebung 


Achtung! Verkehrskarten erneuern. Die Verkehrslarten⸗ 
inhaber mit den Anfangsbuchſtaben L bis N werden darauf auf: 
merkſam gemacht, daß ſie ihre Verkehrskartenanträge bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 30. Juni d. Is. einrzichen müſſen. Die Einwohner 
aus Groß⸗Kattowitz, ſowie dem Landkreis Kattowitz haben ent⸗ 
ſprechende Anträge bei der zuſtändigen Polizeiſtelle unter 
Beifügung von drei Photographien und einer Gebühr von 
2 Zloty zu ſtellen. Bei der Antragſtellung müſſen auf Verlangen 
auch andere Perſonalausweiſe, nämlich der Staatsangehörigkeits⸗ 
ausweis, ſowie der Militärpaß etc. vorgelegt werden. Die neuen 
Verkehrskarten ſind auch beim ſelben Polizeikommiſſariat gegen 
Ablieferung der alten Verkehrskarte abzuholen. Den genauen 
Termin, an welchem die Verkehrskarten abgeholt werden ſollen, 
werden wir ſpäter noch bekanntgeben. 2. 


auf die Regierungs⸗ 


\ 


Ein Dienſtmädchen verſucht Selbſtmord zu begehen. Selbſt⸗ 
mord verſuchte das 31jährige Dienſtmädchen Aniela Pregnionc 
von der ulica Andrzeja zu begehen, indem ſie Eſſigeſſenz einnahm. 
Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. Was die 
P. zu dieſer Tat getrieben hat, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden. 8 

Zalenze. (Heftiger Zuſammenprall zwiſchen 
Auto und Motorradfahrer.) Auf der ulica Wojcie⸗ 
chowskiego prallte mit Wucht das Perſonenauto Sl. 9067, welches 
von dem Chauffeur Viktor K. aus Zalenzerhalde geſteuert wurde, 
mit dem Motorradfahrer Karl 3. aus Chorzow zuſammen. Das 
Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert, während das Auto 
zum Teil beſchädigt worden iſt. Der Motorradfahrer, ſowie eine 
im Auto befindliche Perſon wurden verletzt. Beide ſind in das 
ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz überführt worden. 25 

Eichenau. (Eine Wohnung zu vermieten.) 


tanten können ſich im Zimmer 2 des Gemeindeamtes melden. 


ſtehers unterſchrieben iſt, haben wir nichts einzuwenden. 


Punkt iſt gewiß in der teuren Wohnungsmiete zu ſuchen, denn 
welcher Arbeiter, der heute eine Wohnung ſucht, wird 100 Zloty 


als 100 Zloty verdient. Vielleicht nur das zugewanderte Element, 
das hier gut verſorgt iſt, kann 100 Zloty für eine Wohnung im 
Dorfe, wie Eichenau, zahlen. Daß Gemeindevorſteher Kosma die 
Wucherpreiſe durch ſeine Unterſchrift billigt, können wir nicht be⸗ 
greifen. Jedenfalls hat der Aushang unter den Wohnungs⸗ 
ſuchenden viel Aerger hervorgerufen. a. 


Königshütte und Amgebung 


Die Arbeitslage in der Königshütte und Werkſtätten⸗ 

i verwaltung. 

Im Vorgleich zu anderen Jahren, kann die Aubeitslage in 
den Betrieben der Königshütte und Werlſtättenverwaltung 
keine Beſſerung erfahren, wo eigentlich eine Hochſaiſon eintre⸗ 
ten müßte. Die geringen vorhandenen Aufträge müſſen durch 
Einlegung von Feierſchichten geſtreckt werden, wenn ein völliger 
Stillſtand vermieden werden ſoll. Die Walzenſtrecken ſollen 
zwar ruſſiſche Beſtellungen für verſchiedene Formeiſen erhalten, 
doch iſt der Aufgabetermin noch nicht bekannt, zumal es fih um 
Kreditgeſchäfte handelt. Inwieweit die Verhandlungen von 
Erfolg gekrönt ſein werden, ſteht noch nicht feſt. Sollte es zu 
keiner Auftragserteilung kommen, dann ſtehen in den Hütten⸗ 
33 größere Entlaſſungen von Arbeitern und Angeſtellten 
evor. . 
Weit ſchlimmer ſieht es in den Weulſtättenbetrieben aus, 
wo gleichfalls in allen Betrieben Feierſchichten allwöchentlich 
eingelegt werden, um die Arbeitsmöglichteit aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Erneute Kündigungen ſtehen in der Brüdenbauanftalt, 
Räderfabrik und im Preßwerk bevor, wo größere Arbeiter⸗ 
maſſen reduziert werden ſollen. Die Waggonfabrik hat einige 
Staatsaufträge in Waggons erhalten, deren Lieferungstermine 
langfriſtig gehalten ſind. Somit iſt ein normales Arbeiten mit 
der vorhandenen 220 Mann ſtarken Belegſchaft bis zum Ende 
des Monats März n. Is. gewährleiſtet. 


1 Belebung des Arbeitsmarktes bis auf weiteres nicht zu rechnen, 
im Gegenteil, iſt eine Verſchlechterung der Geſamtlage zu er 
mwimaxten, trozdem die fortgeſetzten Entlaſſungen eine Rekord⸗ 
differ aller früheren Zeiten erreicht haben. Somit ſtehen 
ſchwarze Tage der Königshütter Arbeiterſchaft bevor, wenn nicht 
—.4 maßgebender Stelle in letzter Stunde Aufträge beſchafft 
werden. 


Betriebsratswahlen. Die diesjährigen Betriebsratswahlen 
wurden in den Betrieben der Werkſtättenverwaltung auf den 
9. und 10. Juni d. Is. angeſetzt. 

Belegſchaftsverſammlung. Am Freitag, nachmittags 17 Uhr, 
findet im großen Saale des Volkshauſes an der ulica 3:90 Maja 
6 die diesjährige Generalverſammlung der Arbeiter⸗Sterbe⸗Un⸗ 

terſtützungskaſſe der Werkſtättenverwaltung und anſchließend eine 
Belegſchaftsverſammlung ſtatt. Zutritt wird nur gegen Vorzei⸗ 
gung des Werksausweiſes gewährt. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


39) — 

Cornelia hielt den Brief in der Hand. Sie nahm den Brief 
aus dem Umſchlag und ſah bald, warum Deborah ihn nicht vor⸗ 
geleſen wiſſen wollte, — die letzte Seite trug die Ziffer vierzig! 
Aber Cornelia mußte nur zwei Sätze leſen, um die ganze Ge⸗ 

ſchichte zu kennen. b i f 

„Liebſtes Großmuttchen: 

» Ich bin in der ſchlimmſten Lage, die Du Dir überhaupt vor- 
ſtellen kannſt, weil Roger Lowell, der Nachkomme einer langen 
Reihe ſtrenggläubiger Vorfahren, drei Monate lang mit ſeinem 
Gewiſſen kämpfte und ſich endlich dazu entſchloß, meine Seele zu 
retten, indem er Vater von dem unſittlichen Antrag erzählte, den 
ich ihm in Camp Putnam gemacht habe! Alſo höre: ich bin jetzt 
in mein Zimmer eingeſperrt worden, und man hat mir verboten, 
es zu verlaſſen, ehe ich gelobt habe, mich zu beſſern; — ſo bin 
ich gezwungen, Dir dieſen Brief durch eines der Mädchen zuzu⸗ 
ſchmuggeln.“ a 

: 13. 
Die Kämpfer ſtanden — zwei gegen einen — fertig zur 
Schlacht. Sie ſollte in der Tat mit aller Schärfe geführt werden, 
wenn auch in den Formen der Höflichkeit, ja ſogar der Liebe. 
Dass erſte, was Deborah tat, war, daß ſie noch einige Tränen 
vergoß. Dies fiel ihr nicht leicht, denn fie war hochmütig, be⸗ 
heerrſcht, — ein Muſter ariſtokratiſcher Zurückhaltung. Aber da 
fand dieſe mitleiderregende Geſtalt, grauhaarig, gebückt und 
ftumm, in armſeligen, ſchlecht geſchnittenen Kleidern, durchnäßt 
von geſchmolzenem Schnee: — das war ihre Mutter! Selbſt wenn 
ſie ſich ſagte, daß ihre Mutter verrückt geworden ſei, war der 
zindruck nicht weniger ſchrecklich. Man konnte auch nicht ver: 
geſſen, daß gewiſſe Szenen, an die Deborah ſich um keinen Preis 
erinnern wollte, mit der ſeeliſchen Verwirrung im Zuſammen⸗ 
hang ſtanden, in der ihre Mutter ſich befand. Nun liefen Tränen 


. Sie ſollen dich nicht kriegen!“ Sie 
tte anderthalb Jahre zur Verfügung gehabt, um ſich dieſe Dinge 


Das 
hieſige Gemeindeamt veröffentlicht, daß eine Wohnung für einen 
monatlichen Mietszins von 100 Zloty zu vermieten ſei. Reflek⸗ 


Gegen dieſen Aushang, der mit dem Namen des Gemeindevor⸗ 
Uns 


wundert nur, daß bei der großen Wohnungsnot, die in Eichenau 
herrſcht, noch Wohnungen öffentlich zu vergeben ſind. Der wunde 


Mietszins bezahlen können, wenn er monatlich nicht viel mehr 


Nach Aeußerungen aus Verwaltungskreiſen, iſt mit einer 


ber Deborahs Wangen hinab, — und ſie hatte eines jener lan. a 


Die geſtrige zweite Sitzung der neugewählten Stadtyerord⸗ 
netenverſammlung geſtaltete ſich zu einer Dauerſitzung, die nicht 
nur durch die langwierigen Wahlen der unbeſoldeten Stadträte 
und Mitglieder der verſchiedenſten Kommiſſionen verurſacht 
wurde, ſondern auch durch die vielen unnötigen Reden. Und es 
muß vorweg geſagt werden, wenn die zukünftigen Stadtverordne⸗ 
tenſitzungen ſich auch in dieſem Tempo bewegen werden, wie es 
geſtern der Fall war, dann dürfte es um die erſprießliche Arbeit, 
wie ſie früher gerade in Königshütte am Platze war, ſchlecht be⸗ 
ſtellt ſein. Nun kann es noch als eine Entſchuldigung gelten, 
daß gerade die neugewählten Stadtväter von ſich reden machen 
wollen, um den Wählern wenigſtens von Anfang an zu imponieren. 
Und daß dieſes ſo iſt, bewieſen geſtern die vielen Blicke nach der 
Galerie. Aber auch dieſes wird ſich legen und der alte Grundſatz 
zur Geltung kommen: „Rede wenig, tue viel“ und daß „Kürze der 
Rede Würze“ iſt. 

Die Wahl der unbeſoldeten Stadträte ging programmäßig 
vonſtatten und brachte ein unerwartetes Ergebnis, indem von 
den 10 gewählten Stadträten ſechs auf die deutſchen Liſten ent⸗ 
fielen. Dank dem gegenſeitigen Entgegenkommen, wurden die 
verſchiedenen Kommiſſionen je zur Hälfte der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Parteien beſetzt, womit die Gewähr der üblichen Zuſam. 
menarbeit gegeben iſt. Endgültig iſt die getätigte Beſetzung der 
Kommiſſionen noch nicht zu betrachten, da durch das Ausſcheiden 
der gewählten unbeſoldeten Stadträte, wieder verſchiedene Lücken 
entſtehen und Nachwahlen vorgenommen werden müſſen. Bür⸗ 
germeiſter Spaltenſtein ſprach alsdann gar die Befürchtung aus, 
daß, wenn die Steuereinnahmen nicht eine Beſſerung erfahren 
werden, die Einſtellung verſchiedener öffentlicher Arbeiten erwo⸗ 
gen wird. Deshalb richtete er auch an die Stadtverordneten den 
Appell, nicht übermäßige Forderungen an die Stadt zu ſtellen, 
um nicht eventuell Wechſel ausſtellen zu müſſen, wie es bereits 
verſchiedene Städte in Polen machen mußten. 

Sehr am Platze war die Gründung einer Wohnungsbaukom⸗ 
miſſion, die der beſtehenden Wohnungsnot entgegenſteuern ſoll, in⸗ 
dem billige Kredite, gewährt werden. Die Tätigkeit wird in den 
nächſten Tagen beginnen, womit Anträge von Perſonen, die Auf⸗ 
ſtockungen, Ausbau von Räumen zu Wohnungen uſw. vornehmen 
wollen, an den Magiſtrat geſtellt werden können, nachdem die 
Stadtverordnetenverſammlung die Kommiſſion und den Magistrat 
ermächtigt hat, eine Anleihe für dieſe Zwecke aufzunehmen. 
Selbſtverſtändlich ſoll auch dafür Vorſorge getroffen werden, daß 


Dingen hieſige Einwohner und Wohnungsſuchende in den Genuß 
der neu errichteten Wohnungen kommen. 5 
* 


Der Verlauf der Sitzung. 

Kurz nach 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Strozik 
die Sitzung mit der Bekanntgabe, daß die verſchiedenen Kaſſen⸗ 
reviſionsprotokolle zur Einsichtnahme ausliegen, ferner daß der 
Miniſter für Handel und Gewerbe der Stadt für gute Wirtſchaft⸗ 
lichkeit die goldene Medaille verliehen hat und ein Dringlichkeits⸗ 
antrag, betreffend der Ruheſtörungen an der ulica Styczynskiego 
eingegangen iſt, der, nachdem die Dringlichkeit anerkannt wurde, 
zum Schluß der Tagesordnung zurückgeſtellt wurde. Als Proto⸗ 
kollunterzeichner wurden die Stadtverordneten Kuleſſa und 
Cypris beſtimmt. 

Hierauf wurde die 

Wahl von 10 unbejoldeten Stadträten 
vorgenommen, ivozu in das Wahlbüro der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher und die Stadtverordneten Goldmann und Skowronek ge⸗ 
wählt wurden. Als Kandidaten wurden von ſieben Parteien 
Vorſchläge unterbreitet. Nach Erledigung der Formalitäten, 
wurde geheim zur Wahl geſchritten. Von 54 abgegebenen Stim⸗ 
men erhielten: Deutſche Wahlgemeinſchaft 24 Stimmen (5 Stadt⸗ 
räte), Nationale Arbeiterpartei 5 Stimmen (1 Stadtrat), Deut⸗ 
ſche Sozialiſten 5 Stimmen (1 Stadtrat), Sanacja 8 Stimmen 
(1 Stadtrat), Korfantypartei 7 Stimmen (2 Stadträte), Polniſche 
Sozialiſten 1 Stimme (0 Mandat), Jednosc Robotnicza 3 Stim⸗ 
men (0 Mandat), 1 Zettel wurde weiß abgegeben. Demnach wur⸗ 
den als Stadträte gewählt: Von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft: 
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zu überlegen, und ſie kannte alle Familienkunſtgriffe, die darauf 
hinzielten, einen Menſchen klein zu machen. Sie entſann ſich 
ihrer Kuſine Amelia Quincy, die es ſich in den Kopf geſetzt hatte, 
einen der Familie unerwünſchten Mann zu heiraten, und wie die 
Mutter dieſer Kuſtne daraufhin plötzlich ſchwer erkrankte — 
völliger Nervenzuſammenbruch —, und wie dieſe Krankheit erſt 
aufhörte, als der unerwünſchte Mann den Kampf aufgab und ein 
anderes Mädchen heiratete 5 

Alſo legte Cornelia jetzt einen geſtrengen Ton in ihre 
Stimme und jagte: „Es iſt dumm von dir, Deborah, dich fo auf: 
zuführen. Es fehlt mir nichts, und ich verſichere dir, daß meine 
Kinder ihren Willen mit Tränen nicht durchſetzen werden.“ 

Da reckte ſich Deborah zu ihrer vollen Größe % „Ich 
will dich nicht länger beläſtigen. Es ſteht mir natürlich lein 
Recht zu, dich daran zu hindern, daß du dein eigenes Leben 
führſt —“ ä 

„Nicht das geringſte, mein Kind.“ 

Aber ich habe ein Recht, mich dagegen zu wehren, daß du 
die Seele und den Charakter meiner jungen und leicht beeinfluß⸗ 
baren Tochter verdirbſt.“ f 

„Das habe ich hoffentlich nicht getan.“ 

„Wenn uns unſere Tochter nicht belogen hat, jo Haft du fie 
mit einer Geſellſchaft von Anarchiſten und Atheiſten bekannt 
gemacht —“ 

„Es ſind keine Atheiſten, Deborah, das Wort iſt falſch.“ 

„Du meinſt, dieſer Italiener, ich weiß nicht, wie er heißt, iſt 
kein Atheiſt?“ \ 

„Er hat mir ſeinen Glauben genau auseinandergeſetzt. Er 
betet einen Gott an, den Gott der Natur, der Liebe und der Ge⸗ 
rechtigkeit. Er betet nur dieſen einen an, vielleicht iſt er deshalb 
ein Ungläubiger.“ 

Deborah nahm die Herausforderung zu einer theologiſchen 
Disputation nicht an. „Und Anhänger der freien Liebe!“ 

„Das ſtimmt auch nicht ganz. Ich gweifle ſehr daran, daß 
Vanzetti überhaupt jemals in ſeinem Leben mit einer Frau zu 
tun hatte. Er iſt ein Heiliger, der an die freie Liebe glaubt.“ 

„Iſt das ein Scherz von dir, Mutter?“ 8 

„Es klingt ſo, ich weiß es, aber du wirſt einſehen müſſen, daß 
neue Ideen in der Luft liegen, und es iſt vergeblich, die Menſchen 
davon abzuhalten, daß ſie ſich mit ihnen auseinanderſetzen —, 
auch nicht, wenn man fie in ihr Zimmer einſperrt und ihre Briefe 
beſchlagnahmt. 8 | 


Stabtverordnetenfisung in Königshütte 


Aufnahme von Anleihen — Schlechte Finanzlage der Stadt — 
Redewut der neuen Stadtberordneten — Ende gut, alles gut 


die Bauvorſchüſſe an den rechten Mann gelangen und vor allen 


und Kommiſſionswahlen 
Vor der Einſtellung von ſtädt. Arbeiten? 


Hüttenbeamter Stephan Mros, Redakteur Jofef Jendralski, Far 
brikbeſitzer Paul Sonſalla, Formermeiſter Joſef Lubina, Holzkauf⸗ 
mann Heinrich Königsfeld. Von der Nationalen Arbeiterpartei: 
Beamter Ignaz Sikora. Von den Deutſchen Sozialtſten: Eowerl⸗ 
ſchaftsſekretär Martin Kuzella. Von der Sanacja: Knappſhafts⸗ 
arzt Dr. Nowak. Von der Korfantypartei: Bankdirektor Ple⸗ 
winski, Schulinſpektor a. D. Wojciech Wyſtrychowski. Die Pol⸗ 
niſchen Sozialiſten und die „Jednosc Robotnicza“ gingen leer 
aus. 5 

Anſchließend daran erfolgte die Wahl von Mitgliedern in 
die verſchiedenen Verwaltungskommiſſionen und Deputationen. 
In den Vorbereitungsausſchuß wurden gewählt: Von den Deut⸗ 
ſchen Parteien die Stadtverordneten: Goldmann Wilhelm, Kuleſſa 
Peter, Gawlik Thomas, Hadamik Paul, Kaiſer Joſef, Kains 
Martin, Mazurek Karl, Buchwald Karl. Von den Polniſchen 
Parteien: Pietrzak Jan, Fus Joſef, Zawisza Klemens, Malysz 
Joſef, Skowronek Thomas, Dr. Edward Hanke, Nozek Alois, 
Haraſiewicz Natalie. Die Beſetzung der verſchiedenen Kom⸗ 
miſſionen werden wir ſpäter veröffentlichen, wenn die Nachwahlen 
der Mitglieder für die gewählten Stadträte getätigt ſein werden. 

Als Mitglieder bezw. Delegierte wurden in die Prüfungs. 
kommiſſion für ſtädtiſche Beamte gewählt: Strozyk, Goldmann, 
Buchwald, Idskowski, Mazanek, Skowronek; als deſſen Vertreter: 
Ogorek, Dr. Nowak, Kaiſer, Zaja, Schmidt, Dr. Tempka. — Als 
ſtellvertretenden Bezirksvorſteher und Waiſenrat für den 9. Bezirk 
wurde Apotheker Wladislaus Ziminijwski gewählt. 

Der Erlaß einer Geſchäftsordnung für die neu zu wählende 
Wohnungsbaukommiſſion wurde genehmigt. In dieſe neue Kom⸗ 
miſſion wurden von ſeiten der Stadtverordneten gewählt: Hein⸗ 
rich Mazurek, Kutſchera, Salkowski, Skowronek, Idskowski. Ger 
wählte Kommiſſion ſoll den Wohnungsbau durch Gewährung von 
billigen Krediten nach reichlicher Prüfung an Bauluſtige fördern. 
Durch den Ausbau von Wohnungen erhofft man mehr Wohnun⸗ 
gen zu ſchaffen, als wenn neue gebaut würden, und was die 
Hauptſache iſt, daß ſich die geſchaffenen Wohnungen erheblich 
billiger ſtellen werden. So wurden als Beiſpiel 449 neue Woh⸗ 
nungen für 3 800 000 Zloty und 413 ausgebaute Wohnungen für 
1018 000 Zloty errichtet. Der Wirtſchaftsfonds wurde bei dieſer 
Gelegenheit einer Kritik unterzogen und der Vorſchlag einge⸗ 
bracht, die Gelder für dieſen Fonds nicht abzuführen und in der 
Stadt für Wohnungszwecke zu verwenden. So führt die Stadt 
Königshütte jeden Monat an dieſen Fonds 350 000 Zloty ab. 
Seit Beſtehen des Wirtſchaftsfonds wurden ſeitens der Stadt 
Königshütte 1,5 Millionen Zloty abgeführt und dafür nur ein 
Zuſchuß von 29 000 Zloty gewährt. Würden die Gelder in der 
Stadt verbleiben und dieſer für den Wohnungsbau zur Verfügung 
ſtehen, dann könnten manche Wohnungen erſtehen. Doch ift lei⸗ 
der dem nicht ſo und das Geſetz die Abgabe vorſchreibt. 

Für den Umbau des Eiſenbahnanſchlußgleiſes des ſtädſiſchen 
Schlachthofes wurde die Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in 
Höhe von 100 000 Zloty von der Stadtſparkaſſe beſchloſſen. Der 
Umbau iſt eine dringende Notwendigkeit geworden, nachdem da⸗ 
ſelbſt infolge der ſchlechten Beſchaffenheit des Materials ſchon 


verſchiedene Zugentgleiſungen vorgekommen find. © 

Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, für den Ausbau von Er⸗ 
holungsräumen im ſtädtiſchen Schlachthof, ſowie Badegelegenheit 
und Vorrichtungen für die Abführung des Dampfes aus den 
Keſſeln in den Schlachthallen, eine weitere kurzfriſtige Anleihe 
in Höhe von 100 000 Zloty von der ſtädätiſchen Sparkaſſe aufzu⸗ 
nehmen. e 

Ein Dringlichkeitsantrag, betreffend den allnächtlichen Ruhe⸗ 
ſtörungen in der ulica Styczynskiego und Poniatkowsbiego, wurde 
dem Magiſtrat zwecks Weiterleitung an die Polizeidirektion 
überwieſen. Lebhafte Klagen wurden wegen des wieder einge⸗ 
tretenen Waſſermangels und der mangelhaften Sprengung 
der Straßen von verſchiedenen Stadtpätern vorgebracht. Es wird 
nach Möglichkeit Abhilfe geſchafft. ; 

In einer geheimen Sitzung wurde die Witwen. bezw. Waiſen⸗ 
penſion nach einem verſtorbenen Beamten feſtgeſetzt, worauf die 
bewegte Sitzung nach 21 Uhr ihr Ende fand. M. 


Rupert Alvin verhielt ſich SH, da er der Anſicht war, daß 
man über die freie Liebe in Gegenwart von Vertretern beider 
Geſchlechter gar nicht ſprechen ſollte; auf alle Fälle iſt es für 
einen Angeheirateten bei Familienſtreitigkeiten ratſam, möglichſt 
wenig zu ſprechen. Als die beiden Damen ſich anſchickten, ihre 
Meinungen über die Wirkjamteit kirchlicher Zeremonien in bezug 
auf die Befreiung von wollüſtigen Wünſchen auszutauſchen, ſtand 
Rupert auf, ging zur Tür, öffnete ſie und ſah hinaus. Es war 
ein zarter Wink, die Damen berſtanden ihn und gingen auf den 
Anarchismus über. Beſſer geſagt, Cornelia ſprach über Anar⸗ 
chismus, Deborah aber von Anarchie, und ſie weigerte ſich, da 
einen Unterſchied zu ſehen. Cornelia ſtellte feſt, daß ſie ſeit an⸗ 
derthalb Jahren unter Anarchiſten lebe und auch nicht eine ein⸗ 
zige Bombe zu Geſicht bekommen habe, — abgeſehen von jenen, 
die Brini als „bombe di piſtacchio“ bezeichnete. Mi 

Sie ſprachen über die Ausländer und darüber, daß fie an⸗ 1 

ich wie Schweine leben; da fand Rupert, daß es für ihn als ’ 

un nun an der Zeit fei, jeine Autorität in die Wagſchale zu | 
werfen. „Mutter,“ ſagte er und ließ ſich durch die ärgerlichen 
Gebärden ſeiner Frau nicht unterbrechen, „wir kommen nicht 
weiter, wenn wir über ſolche Dinge ſtreiten. Es fragt ſich, was 
wir tun ſollen. Ich meine, die Achtung und die Zuneigung, die 
wir für einander empfinden, muß ſchließlich zu gegenseitigem 
Verſtändnis führen; ich hoffe zu erreichen, daß du nach Haufe 
kommſt und eine Zeitlang bei uns bleibſt. Ich rechne damit, daß 
du imſtande ſein wirſt, Betty zu einer — nun, zu einer Mäßigung 
ihret Ausdrucksweiſe zu bringen. Mehr verlange ich nicht, und 
du ſtimmſt ſicherlich mit uns darin überein, daß wir einen offenen 
Skandal in unferer Familie meiden wollen.“ 

* ſiß, Rupert.“ 

„Schön: komm alſo mit uns, nach und nach werden wir alles 
freundſchaftlich in Ordnung bringen.“ 10 

„das iſt leicht gejagt, Rupert. aber du nimmſt, ſcheint mir, 0 
ein großes Riſiko auf dich. Stelle dir vor, ich, als euer Gaſt, 4 
würde es für meine Pflicht halten, auf einer öffentlichen Tribüne 
zu erſcheinen und zu Tagen, daß der Verſuch, Amerika in den 
Krieg hineinzuziehen, ein Verbrechen gegen die Kultur ſei, und 
daß das treibende Element hinter dieſem Verbrechen unſere großen 
Bankiers ſind, die Frankreich und England und Italien ſo viel 
Geld geborgt haben, daß fie der Gefahr, ihre Kapitalien zu ver⸗ 
lieren, auf ſolche Weiſe entgehen wollen!“ 


(Bortjegung Jolgt,) 


wahl aus folgenden Gemeindevertretern zuſammen: 


Tötlicher Unglücksfall. Der auf Montage von der Brüden: 
bauanſtalt beſchäftigte Schmied Robert Patzer von der ulica 
Lukaſzezyka 7, ſtürzte auf ſeiner Arbeitsſtelle am Bahnſchacht der 
Gräfin Lauragrube von einer Sängebahn herunter und verjtarb 
kurze Zeit darauf an den ſchweren Verletzungen. Der Verun⸗ 
glückte war 31 Jahre alt und verheiratet. : 

Das Stadionbad wieder geöffnet. Nach gründlicher Säube⸗ 
rung der Baſſins und Auffüllung mit friſchem Waſſer, wurde 
geſtern das Stadionbad für die öffentliche Benutzung freigegeben. 
Die Badezeit wurde von morgens 8 Uhr bis in die ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden feſtgeſetzt. Die Gebühren betragen für eine zwei⸗ 
einhalbſtündige Badezeit: Für eine Perſon mit Kabine 1 Zloty. 
ohne Kabine 50 Groſchen, Schüler 20 Groſchen. Eltern können 
ein Kind zum Baden unentgeldlich mitbringen. Für jedes weitere 
Kind muß ein Betrag von 20 Groſchen entrichtet werden. 
Sanitäts- und Polizeidienſt iſt vorhanden. 

Unglücksfall. Die 36 Jahre alte Viktoria B. wurde auf der 
ulica Ligota Gornicza von Krämpfen befallen und zog ſich durch 
den ſchweren Sturz erhebliche Verletzungen am Kopf und an den 
Füßen zu. Es mußte die Ueberführung in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus erfolgen. 

Unglücksfall. Dem in der Hütte beſchäftigten Arbeiter Jokob 
Przelozuy wurde bei Ausübung ſeiner Arbeit von einer Kran⸗ 
bahn das rechte Bein abgefahren. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes wurde der Bedauernswerte in das Knappſchaftslaza⸗ 
rett überführt. 

Chorzow. (Kleintierausſtellung.) In der Zeit 
vom 14. bis zum 16. Juni findet bei Kaczmarski auf der ul. Kro⸗ 
lewska eine Kleintierausſtellung, die von den Vereinen Königs⸗ 
hütte, Chorzow und Macziejkowitz arrangiert wird, ftatt. Da 
wirklich wertvolle Raſſentiere ausgeſtellt werden, ſo wäre unſe⸗ 
ren Tierzüchtern und ⸗liebhabern empfohlen, dieſe zu beſuchen. 
Eröffnung am Sonnabend, vormittags um 10 Uhr. Sonntag 
nachmittags findet daſelbſt im Garten ein Konzert ſtatt, welches 
von der Tſchaunerſchen Kapelle ausgeführt wird. 


Siemianowitz 

Selbſtmard durch Einnahme von Lyſol. Angeblich aus fa⸗ 
miliören Zerwürfniſſen verübte die 37jährige Ehefrau Cäcilie O. 
von der ulica Wandy Selbſtmord, indem ſie ein größeres Quan⸗ 
tum Lyſol einnahm. Die Tote wurde nach dem Hüttenſpital 
geſchafft. L 


Myslowitz | 
Die Janower Gemeindevertreter tagen. 


Der Pachtvertrag mit der Gieſche⸗Spolka angenommen. — 
ö Kommiſſionswahlen. 


Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung in Janom verlief 
ſachlich und ohne lange Debatten. Die größte Zeit nahmen die 
Kommiſſionswahlen in Anſpruch, die in geheimer Wahl durch⸗ 
geführt wurden. Für den ausgeſchiedenen Gemeindeſchöffen 
Kazimierczak wurde Apotheber Büchs (D. Fr.), ebenfalls in ge⸗ 
heimer Wahl, gewählt. Der kleine und enge Leſeſaal, woſelbſt 
die Sitzungen abgehalten werden, erweiſt ſich immer mehr als ein 
notwendiges Uebel, das erſt dann beſeitigt ſein wird, wenn 
das Rathaus fertig geſtellt ſein wird. Die Zuhörer, die ein 


ſehr reges Intereſſe an den Tag legen, haben keinen Platz. So 


wird die Beendigung der Arbeiten am neuen Verwaltungsge⸗ 

bäude in Janow von Allen mit Sehnſucht erwartet 
Pünktlich um 5 Uhr nachmittags wurde die vollbeſuchte 

Sitzung durch den Gemeindevorſteher Sieja eröffnet. Das Pro⸗ 


tokoll über die letzte Gemeindevertreterſitzung wurde angenom⸗ 


men. Nun folgte die Verleſung des Mietsabkommens mit der 
Gieſche⸗Sp.⸗Akc., betr. die Verpachtung zweier Parzellen, die 
von der Gemeinde für Grünanlagen verwendet werden ſollen. 
Eine davon zahlt 2900 ms, die andere 2300 me. Die Pachtzin⸗ 
fen betragen für beide Parzellen für das laufende Jahr 100 
Zloty. Nach kurzen Debatten wurde der Vertrag gegen 1 
Stimme angenommen. x 

Erneut befand ſich auf der Tagesordnung die Bewilligung 
des Diſpoſitionsſonds für den Gemeindevorſteher, nachdem der⸗ 
ſelbe von der alten Rada abgelehnt worden iſt. Die neue Rada 
ſtand auf dem Standpunkte, daß dieſer Fonds doch guten Zwecken 
en und jo wurde beſchloſſen hierfür, 3000 Zloty zu bewil⸗ 
igen. 

Hierauf folgten die Wahlen in die einzelnen Kommiſſionen. 
Zunädit wurde durch Alllamatign die Bauſchätzungskommiſſion 
gewählt. Dieſe ſetzt ſich aus den Vertretern der Hausbeſitzer 


Pacha, Czakanski, Tomalla und aus den Mietern Kloſek, Stysz 


und Durok zuſammen. In die Schulkommiſſion wurden ge⸗ 
wählt: Gadawski, Schulleiter Baſiſta und Helioaſch. Für die 
Wahl der Mitglieder des Vorbereitungsausſchuſſes, der ſich aus 
8 Mitgliedern zuſammenſetzen wird, ſollen diesbezügl. Vorſchläge 
von den 1 Fraktionen dem Gemeindevorſteher unterbreitet wer⸗ 
den. Das Kuratorium für Stipendien ſetzt ſich nach 5 Neu⸗ 
olioſch, 
deutſche Fraltion, Golosz, Linkspartei, Büchs, vereinigte 22 
fanty und nationale Arbeiterpartei, Baſiſta, Sanacja. 

In geheimer Zettelwahl wurde an Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen deutſchen Beiſitzers Kazimierczak der Apotheker Büchs 
zum Gemeindeſchöffen gewählt. In dieſer Wahl erhielten Sa⸗ 
wis; (P. P. S.) 12 und Büchs (Ch. D.) 47 Stimmen, bei einem 
weißen Zettel. 

Gleichſalls wurden die Wahlen für die Baukommiſſion, Ar⸗ 
mendeputation und die Revpiſionskommiſſion in geheimer Zet⸗ 
telwahl durchgeführt. Eingereicht waren von den einzelnen 
Fraktionen 4 Liſten. Die Wahlen ergaben eine Gleichheit der 
Mandate. Sanacja 1, Linksparteien 1, deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft 2 und vereinigte Chd. und N. P. R. gleichfalls 2 Sitze, 
für jede Kommiſſion. 

Da niemand zum Schluß der Sitzung das Wort 
wurde dieſelbe gegen 7,20 Uhr abends geſchloſſen. 


Dem Tode entriſſen. Der 17 jährige Konditorlehrling Da: 
riusz Marczewski aus Sosnowitz badete in einem Grubenteih 
am Cwaldſchacht und ging plötzlich unter. Es wurden ſofort 
Rettungsmaßnahmen eingeleitet und der Verunglückte, welcher 
das Bewußtſein verloren hatte. in kurzer Zeit aus dem Waſſer 
gezogen. Die eingeleiteten Wiederbelebungsverſuche hatten den 
gewünſchten Erfolg, ſo daß M. diesmal dem Tode entriſſen 
werden konnte. 5 

Janow. (Unfall eines Motorradlers.) Auf der 
Chauſſee nach Kattowitz prallte ein Motorrad, welches von dem 
Jaſef Szczensny aus Kattowitz geführt wurde, gegen einen 
Chauſſeebaum. S. wurde vom Motorrad geſchleudert und er⸗ 
litt erhebliche Kopfverletzungen. Es erfolgte die Ueberführung 
nach dem Eliſabethkrankenhaus ie Mac > 

Impftermine in Nosdzin. Die diesjährige Pockenſchutzim⸗ 
pfung der Kinder (erſtmalige Impfung) finde! für die in Rosdzin 
gemeldeten Kinder am 17. Juni, nachmittags 2 07, im Rathauſe 
zu Schoppinitz ſtatt. Die Beſichtigung der erſtralig geimpften 


ergriff, 
—h. 


Kinder, wird am 23. Juni, nachm. 2 Uhr, wie oben, durchgeffihrt. 


Knappſchaftslazarette 


Wichtig für Mitglieder der Knappſchaftskrankenkaſſe 
Ausſchneiden und aufbewahren! 


In der letzten Zeit wurden verſchiedene Klagen laut, daß 
von ſeiten mancher Bezirksärzte bezw. Lazarett⸗Aſſiſtenz⸗Aerzte 
(Spolka Bracka) ſich krank meldende Kaſſenmitglieder abgewieſen 
wurden und zwar mit dem Hinweis, daß keinerlei Krankheits⸗ 
ſymptome feſtgeſtellt werden können, was in den meiſten dieſer 
Fälle Klagen und Beſchwerden hervorgerufen hat. Dieſes kann 
bei der erſten Unterſuchung ſchließlich dem beſten Arzt paſſieren. 
In den meiſten Fällen wenden ſich die hiervon Betroffenen an 
die Knappſchaftsälteſten, welche in ſolchen Fällen oft perſönlich 
bei dem betreffenden Chefarzt des zuſtändigen Knappſchafts⸗ 
lazaretts intervenieren mußten. 

Aus dieſen und auch anderen Gründen hat die Verwaltung 
der Spolka Bracka beſchloſſen, zu den beſtehenden Vorſchriften 
für die Arzte, Knappſchaftslazarette und Werke einen Nachtrag 
herauszugeben, durch den die wichtigſten diesbezüglichen Vor⸗ 


ſchriften zum Teil abgeändert oder eingehender präziſiert wurden. 


Für die Mitglieder der Knappſchaftskrankenkaſſe iſt es daher von 
großer Wichtigkeit ſich mit den Vorſchriften vertraut zu machen, 
um eventuell ihre Anſprüche auf dieſelben zu ſtützen. Der Wort⸗ 
laut des Nachtrages zu den Vorſchriften für die Gewährung von 
Leiſtungen durch die Knappſchaftskaſſe iſt fogender: 

Teil 2, Pflichten der Knappſchafts⸗Bezirksärzte. 

1. Wenn der Bezirksarzt feſtſtellt, daß der ſich um ärztliche 
Hilfe Meldende geſund iſt, ſo hat er ihn nach Abnahme des 
Krankenſcheines mit der Belehrung abzuweiſen, ſich im Bedarfs⸗ 
falle innerhalb desſelben Monats noch einmal bei ihm (dem 
Arzt) zu melden, ohne einen neuen Krankenſchein beizubringen 
brauchen oder aber der Arzt hat den ſich krank Meldenden auf 
ſeinen Wunſch zum Lazarettarzt zwecks nochmaliger Unterſuchung 
im Lazarett zu überweiſen. ® 

2. Wenn tatſächlich oder angeblich ein Kranker Arzeneien 
nicht perſönlich, ſondern durch eine dritte Perſon verlangt, ſo darf 
die Arznei für Rechnung der Spolka Bracka nur nach vorheriger 
Unterſuchung des Kranken bezw. unter der Bedingung vorge⸗ 
ſchrieben werden, daß der Arzt den Kranken ſofort nach Heraus⸗ 
gabe der Arzeneien unterſucht. Anders dürfen Arzeneien durch 
Vermittlung dritter Perſonen für Rechnung der Spolka Bracka 
nicht verordnet werden. 

3. Wenn der Bezirksarzt feſtſtellt, daß der ſich Meldende ärzt⸗ 
licher Behandlung bedarf, aber arbeitsfähig iſt, ſo hat er ihn 
ohne Anterſuchung durch den Lazarettarzt in Revierbehandlung 
ohne Anſpruch auf Krankengeld zu nehmen. 

4. Wenn der Bezirksarzt feſtſtellt, daß der ſich krank Meldende 
arbeitsunfähig iſt, fo hat er im Sinne der Vorſchriften für die Ge⸗ 
währung von Leiſtungen durch die Krankenkaſſe vom 7. Juli 
1927, Teil 2, zu verfahren. Gemäß denſelben Vorſchriften handelt 
der Bezirksarzt, wenn er nicht feſtſtellen kann, ob der Meldende 
geſund oder krank iſt. Eine Verordnung von Arzeneien durch 
den Bezirksarzt iſt in ſolchen Fällen nicht ſtatthaft. 

5. Die Revierbehandlung mit Anrecht auf Krankengeld und 
zwar ſowohl durch das Lazarett, wie auch durch den Bezirksarzt 
iſt grundſätzlich auf die Dauer von 14 Tagen begrenzt, und zwar 
owohl für Verheiratete als auch für Ledige. Nach Ablauf dieſes 

ermins iſt der Kranke grundſätzlich entweder zur Arbeit zu 
entlaſſen oder aber ins Lazarett zu überweiſen. Die Verlängerung 
der Revierbehandlung über 14 Tage hinaus kann ausſchließlich 


nur durch den Chefarzt des zuſtändigen Knappſchaftslazaretts er⸗ 


folgen, und zwar nur auf weitere 14 Tage und unter der Bedin⸗ 
gung, daß ganz beſondere Umſtände, wie Platzmangel, erſchwerte 
. uſw. die Verlängerung der Revierbehandlung erforderlich 
machen. : 

6. Der Krankenzettel iſt für die ganze Dauer der Kur gültig, 
d. i. von ihrem Beginn bis zur Beendigung, ohne Rückſicht auf die 
Kalendermonate. Der Bezirksarzt behält den Krankenſchein bis 
zur Beendigung der Behandlung und ſchickt ihn an die Knapp⸗ 
ſchaftsverwaltung erſt am Ende des Monats, in welchem die Ber 
handlung beendet wurde, unter ſorgfältiger Ausfüllung aller 
Rubriken des Krankenſcheines. Sofern ſich die Behandlung über 
einen ganzen Monat hinaus bis zum nächſten Kalendermonat 
hinzieht, ſo muß der Kranke am Anfang des neuen Monats dem 
Arzt eine Beſcheinigung über die Berechtigung zur weiteren Be⸗ 
handlung laut Formular 1592 vorlegen und zwar: 1591 und 15 2 
für Rentenempfänger und deren Familienangehörige. Die Be⸗ 
ſcheinigungen laut Formular 1591 und 15g2 ſtellen die Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten aus. Ohne Beibringung dieſer Beſcheinigungen 
über die Berechtigung zur weiteren Behandlung, darf in einem 
ſolchen Falle weitere ärztliche Hilfe in irgend einer Form nicht 
erteilt werden. 

7. Alle Beſcheinigungen müſſen entſprechend ihrer Rubriken 
genaueſtens ausgefüllt ſein. Zur Beſcheinigung über sie Berech⸗ 


tigung zum Bezuge von Krankengeld dient das Formular Nr. 15c. 


8. Teil 4. Pflichten der Knappſchaftslazarette. 

1. Wenn ein Krankenkaſſenmitglied ſich unmittelbar im La⸗ 
zarett meldet, ſo iſt ihm der Krankenſchein abzunehmen und je 
nach dem Unterſuchungsbefund, der ſich Meldende entweder abzu⸗ 
weiſen mit der Belehrung, daß er ſich im Bedarfsfalle innerhalb 
desſelben Monats nochmals ohne Vorlegung eines neuen Kran⸗ 
kenſcheines melden kann oder aber, er iſt entweder zur Behand: 


Die Schutzimpfung der Rosdziner Schulkinder wird am 20. Juni, 
nachm. 2 Uhr, in der Schule IV zu Rosdzin abgehalten. Die 
Beſichtigung dieſer zum zweiten Mal geimpften Kinder, findet 
am 24. Juni, nachm. 2 Uhr, wie oben, ſtatt. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Am Martinoſen verunglückt. Infolge Einſturz einer Wand 
des Martinofens in der Falvahütte wurde der Arbeiter Johann 
Slimka aus Bismarckhütte durch heranfallende Ziegelſteine ver⸗ 
letzt. Man ſchaffte den Verunglückten, deſſen Verletzungen nicht 
arg find, nuch dem Hüttenſpital. . 
Lausbubenſtreiche eines erboſten Liebhabers. Ein gewiſſer 
Ernſt B. aus Eintrachthütte fand ſich in der Hofanlage des 
Hauſes auf der ul. Szkolna 15 ein und zertrümmerte dort 5 Fen⸗ 
ſterſcheiben der Wohnung der Familie Foks. Außerdem ſchleu⸗ 
derte der „wilde“ Mann einige Steine in die Wohnung und 
verletzte die Ehefrau des Wohnungsinhabets erheblich. Bei der 
polizeilichen Vernehmung gab B. an, daß er dieſe Streiche aus 
Rachſucht verübt habe, weil ihm die Eheleute Foks verweigerten, 
mit der Tochter des Hauſes zu verkehren. T. 

Morgenroth. (Feuer auf der Bahnſtation.) Im 
Lampenraum der Bahnſtation Morgenroth brach allem Anſchein 


| 


lung im Lazarettrevier oder ins Lazarett oder aber zum Bezirks⸗ 
arzt zu überweiſen. 

2. Die Entſcheidung darüber, ob der ſich Meldende überhaupt 
ärztliche Hilfe bedarf ſowie ob er Krankenhaus⸗ odre Revierbe⸗ 
handlung durch das Lazarett oder beim Bezirksarzt benötigt und 
nur in deſſen Behinderung der älteſte Aſſiſtenzarzt zu fällen. 
ohne Rückſicht darauf, ob der Kranke ſich direkt ins Lazarett ge⸗ 
meldet hat oder durch den Bezirksarzt überwieſen wurde. 5 

In zweifelhaften Fällen, in denen irgendwelche Krankheits⸗ 
erſcheinungen nicht ſofort feſtgeſtellt werden können, darf der La⸗ 
zarettarzt eine Revierbehandlung mit Anſpruch auf Krankengeld 
nicht anordnen, ſondern hat den ſich Meldenden im Lazarett zur 
Beobachtung zu behalten. Je nach dem Reſultat der Beobachtung 
iſt dann das Erforderliche anzuordnen. 

3. Für das Verfahren bei einer Behandlung mit Anſpruch 
auf Krankengeld gelten in den Knappſchaftslazaretten ebenfalls 
die Vorſchriften vorliegenden Nachtrages, Ziffer 5, im Teil 2. 
Wenn der von den Bezirksärzten ins Revier bezw. Suverrevier 
überwieſene Kranke unter ärztlicher Aufſicht des Chefarztes des 
Knappſchaftslazaretts bleibt, ſo benachrichtigt das Lazarett hier⸗ 
von den betreffenden Bezirksarzt mit Formular Nr. 15k. 

4. Die Behandlung im Lazarett muß bis zum endgültigen 
Erfolg durchgeführt werden. Eine Aeberweiſung aus der Bes 
handlung im Lazarett in Revierbehandlung (Lazarett⸗ oder Bes 
zirksarzt⸗Revier) kann ausſchließlich nur ohne Anrecht auf Kran⸗ 
kengeld ſtattfinden. Ausnahmen hiervon kann nur der Chefarzt 
des betreffenden Lazaretts geſtatten. 

5. Die Lazarette führen ein Verzeichnis aller derjenigen 
Kranken, welche ſich im Lazarett zur Revierbehandlung mit An⸗ 
recht auf Krankengeld gemeldet haben oder aber durch die Be⸗ 
zirksärzte zwecks Nachunterſuchung (Reviſion) durch den Chefarzt 
überwieſen werden. (Form. 15m). $ 

Die Lazarettverwaltung berichtet am Ende eines jeden Mo⸗ 
nats, wieviel Perſonen ſich im Laufe des Monats zur Revierbe⸗ 
handlung mit Anſpruch auf Krankengeld gemeldet haben und 
wieviel von ihnen in Revierbehandlung mit Anrecht auf Kran⸗ 
kengeld genommen wurden, unter Angabe der Anzahl der Tage 
der argeordneten Revierbehandlung mit Anſpruch auf Kranken⸗ 
geld. . 
6. Die Lazarette haben bei jeder Annahme von Mitgliedern 
in Behandlung feſtzuſtellen, ob der betreffende Kranke ſich nicht 
ſchon in den vorangegangenen 12 Monaten in ärztlicher Behand⸗ 
lung befand, ſei es in demſelben oder in einem anderen Knapp⸗ 
ſchaftslazarett, ſei es in einem fremden Krankenhaus oder bei 
einem Bezirksarzt — und dieſe bei eventuellen Meldungen über 
Neuaufnahme in Behandlung mit Formular Nr. 358 zu berück⸗ 


ſichtigen. ; 
Teil 5. Pflichten der Knappſchaftswerke. 5 
1. Zwecks Ausweiſung dem Bezirksarzt gegenüber, daß der 
Kranke zur weiteren Inanſpruchnahme der Behandlung auf Rech⸗ 
nung der Spolta Bracka über das Ende eines Kalendermonats 
hinaus berechtigt iſt, werden anſtelle der des bisherigen Formu⸗ 
lars, die Formulare 1591 für Mitglieder und 1592 für die gu 


milienangehörigen letzterer eingeführt. Die Ausweiſe für die Be 


rechtigung zur weiteren Behandlung hat dieſelbe Dienſtſtelle aus⸗ 
zufertigen, welche den erſten Krankenſchein ausgefertigt hat. 

2. Die Ausſtellung der Beſcheinigung über die Berechtigung 
zur weiteren Behandlung gemäß dieſer neuen Formulare findet 
nur in dem Falle ſtatt, wenn ſich die Krankheit von einem Monat 
zum anderen hinzieht. Wenn dagegen die Behandlung durch 
einen ganzen Kalendermonat unterbrochen wird, hat der Berech⸗ 
tigte Anſpruch auf einen neuen Krankenzettel. 

3. Die Werke führen Verzeichniſſe über die gemäß Form. 
Nr. 15 (1) ausgeſtellten Krankenſcheine nach dem Kalenderjahr, 
für jeden Namens⸗Anfangsbuchſtaben beſonders und getrennt für 
Mitglieder und deren Familienangehörigen. In dieſen Ver⸗ 
zeichniſſen ſind auch die Ausfertigungsdaten der Beſcheinigungen 
über die Berechtigung zur weiteren Behandlung einzutragen. 


Dieſe Verzeichniſſe find der Knappſchaftsverwaltung am Beginn 


des neuen Rechnungsjahres einzuſenden. ; f 

4. Wenn zur Jannſpruchnahme ärztlicher Behandlung be⸗ 
rechtigte Perſonen durch den Arzt entlaſſen wurden, und einen 
Entlaſſungsſchein vorgelegt haben, ſo können ſie einen neuen 
Krankenſchein verlangen ohne Rückſicht darauf, ob ſie in dem be⸗ 
treffenden Monat ſchon einen Krankenſchein empfangen haben 


oder nicht. 
f Die Pflichten der Knappſchaftsälteſten. 

1. Die Vorſchriften über die Ausſtellung von Krankenzetteln 
und der Beſcheinigungen über die Berechtigung zur weiteren Be⸗ 


Ne Behandlung durch Vezirksärzte und 


handlung laut Form. Nr. 1593 gelten analog auch für die Knapp⸗ 


ſchaftsälteſten. 

2. Die Knappſchaftsälteſten haben ebenfalls Verzeichniſſe 
über die ausgeſtellten Krankenſcheine anzulegen und zwar für 
Invaliden, ſowie für die Angehörigen und Hinterbliebenen von 
Rentenempfängern beſonders und für jeden Namensanfangsbuch⸗ 
ſtaben dieſer Kategorien getrennt. 


Allgemeines. 
Obige Aenderungen ſind bereits in Kraft getreten. 


nach, infolge Unvorſichtigkeit, Feuer aus. Die Feuerwehr wurde 
unverzüglich alarmiert und es gelang, den Brand in kurzer Zeit 
zu löſchen. Der Brandſchaden ſoll 
Perſonen ſind bei dem Brand nicht verunglückt. 


K I. 
Scharley. (Vonder Straßenbahn.) Seitens der 


„ wurde beim Reſtaurateur Glombitza, 
an der Ecke Kaminer⸗ und Piekarerſtra 


Direktion eine neue Bedarfshalteſtelle am neuen Polizei⸗ 
kommiſſariatgebäude eingerichtet, wodurch endlich mal den 
Paſſagieren eine Bequemlichkeit erwieſen worden iſt. 
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Pleß und Umgebung 


Tichan. (Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
Auto und Radler.) Auf der Chauſſee zwiſchen Czulow⸗ 
Tichau wurde der Radfahrer Albert Kolodziej aus Koſtuchna von 
einem Auto ſo ſchwer angefahren, daß er erhebliche Verletzungen 
am ganzen Körper davontrug und in bedenklichem Zuſtande 


nach dem Krankenhaus überführt werden mußte. Die Schuld⸗ 
frage iſt in dem vorliegenden Falle noch nicht geklärt worden. 
5. 


rund 500 Zloty betragen. 


Ar e, eine Verkaufsſtelle 
für Monats: und Wochenkarten eingerichtet. Weiter hat die 
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X fach und grandios wird 
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Die Ausſtellung „Altes Berlin“ 


Von Dr. Wilhelm Wolff. 


Berlin ſteht auf verhältnismäßig noch nicht alten deutſchen 
Kolonialboden. Es entwickelte ſich in 7 Jahrhunderten aus 
einem beſcheidenen wendiſchen Fiſcherdorf zu einer Weltſtadt, 
in der heut die Fäden der deutſchen Wirtſchaft und des Geiſtes⸗ 
lebens zuſammenlaufen. Es iſt für den Menſchen der Gegen⸗ 
wart reizvoll, auf dem engen Raum der diesjährigen Berliner 
Sommerſchau alles zuſammengetragen zu finden, was über die 
Entwicklung des alten Berlins Aufſchluß geben kann. 

Gleich im Anfang unſerer Wanderung durch die Ausſtellung 
können wir alte Berliner Straßen, in natürlicher Größe aufge⸗ 
baut, bewundern, die Brüderſtraße um das Jahr 1800 and die 
Parochialſtraße des Jahres 1890. Wir ſehen das kleinſtädtiſ he 
Pflaſter und — für den modernen, an die Kanaliſation ge⸗ 
wöhnten Menſchen unfaßbar — das Schmutzwaſſer die Goſſe 
entlang fließen. Die Kojen um dieſe beiden Straßen ſind den 
altberliner Gelehrten und Wiſſenſchaftlern gewidmet. In dieſer 
1. Ausſtellungshalle, die unter der Deviſe ſteht „Schaffende 
Hände — Meritätten des Geiſtes“ finden wir auch die Räume 
der einzelnen Handwerke des alten Berlin. 

Die Aufzeichnungen über die Geſchichte der alten Innungen 
ſind ſehr lückenhaft. Nach erhaltenen Dokumenten rechnen die 
Schuhmacher, Fleiſcher und Bäcker zu den älteſten Zünften Ber: 
lins. Die Stiftungsurkunden aller drei Zünſte datieren aus 
dem Jahre 1253. Die Anerkennung der Fiſcher und Schiff⸗ 
bauer erfolgte erſt 200 Jahre ſpäter, und die übrigen Gewerbe, 
wie die Tiſchler, Schloſſer, Maurer und Zimmerer wurden noch 
ſpäter privilegiert. 

Kunſtvoll geſchnitzte Meiſter⸗ und Geſellenladen, Innungs⸗ 
humpen, vergilbte Fahnen, gediegen geſchmiedete und bemalte 
Herbergsſchilder, Arbeitszeugniſſe der einzelnen Gilden zeigen 
auf der Ausſtellung in abwechſlungsreicher und anſchaulicher 
Weiſe, welcher Geiſt, welches Können, welche Sitte und Kul⸗ 
tur in den Gewerken heimiſch geweſen iſt. 

Da ſtehen auf einem Herbergeſchild, aufrecht und ſtark, zwei 
junge Burſchen in weiten Hoſen, Samtjacken und rieſigen Ka⸗ 
labreſern, in den Händen Winkeleiſen und breites Beil. Es 
find die „ehrſamen Zimmerleute“. Die Herberge, wo mam 
einen guten Tropfen nicht verſchmähte, war nicht nur ein Ort 
der Ruhe, Erholung und Kurzweil, ſie war mehr. Sie war 
zugleich auch Schule. In den Wintermonaten ſammelte der 
Altgeſelle die jungen Burſchen um ſich und lehrte ſie, wie man 
das Gebälk für einen Kirchturm, eine Kuppel oder ein Haus⸗ 
dach richtig arbeitete und zuſammenfügte. Und die Modelle, 
die damals in den Herbergen zuſammergebaut oder auch als 
Geſellenſtücke gefertigt wurden, ſind uns erhalten geblieben 
und zeugen auf der Ausſtellung „Alt⸗Berlin“ von edler und ge⸗ 
pflegter Handwerkskunſt. 

Aus 12 ineinandergefügten Hufeiſen haben ſich die Berliner 
Schmiedegeſellen ein treffliches Zeichen gefertigt. Dann ſteht 
unter ihren Erzeugniſſen der „Biſchoſ“. Mit dieſem Herrn, der 
gar kein Biſchof iſt, ſondern ein wohlbeleibter, kurzer, dicker 
Schmiedegeſelle mit Eiſen und Hammer in den Händen, auf 
dem Bauch den Lederſchurz. hat es eine eigene Bewandtnis. 
Wer in den Kreis der Geſellen aufgenommen werden wollte, 
mußte dieſen hölzernen Biſchof küſſen! 

Die Lade der Schloſſer ift aus purem Eiſen. Ein Sdhüſſel 
ſteckt im beſchlagenen Schloß: aber öffnen läßt ſich die Truhe 
von dem Nichteingeweihten nicht. Es war ja damals ſchon ein 
Geheimnis der Meiſter. Schlöſſer anzufertigen, die nicht nur 
kunſtgewerblich von hohen Graden waren, ſondern auch uner⸗ 
wünſchten „Schließern“ widerſtanden. 
f An die Ausſtellungsräume der 
ſchließen ſich die Kojen der drei 
der jüngſten Vergangenheit, die in 
Werner von Siemens. Auguſt Borſig und Emil Rathenau. Ein⸗ 
an Hand von Photographien die Ent⸗ 
wicklung des Welthauſes Siemens von der erſten beſcheidenen 
Werlſtätte im Hinterhaus der Schönebergerſtraße in den Jahren 
1847 bis 1853 bis zu den Rieſenwerlkſtädten in der eigenen 
Siemensſtadt gezeigt. Man ſieht die weiten Arbeitsſtätten von 
Borſig, die dem induſtriellen Berlin der 1. Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts ihr beſonderes Gepräge aufgedrückt haben und die 
Entwicklung der Ac, deren Begründer Emil Rathenau war. 

Hier iſt beſonders intereſſant das erſte Alluminium., das in 
den Werlſtätten der AEG auf eleltrolnthiſchem Wege hergeſtellt 
wurde, in Geſtalt eines beſcheidenen Plättchens in der Größe 
eines Fünſmarlſtückes. 

In der Halle B wird unter der Unterſchrift „Vom Mühlen⸗ 
damm zum Kaiſerdamm“ vielerei Beachtenswertes über die ein⸗ 


altberliner Handwerke 
bekannten Großunternehmen 


. zelnen Phaſen der baulichen Entwichlung Berlins dargeſtellt. 


Die Halle C demonſtriert die Kultur des alten Berlin. Hier 
fällt uns als ſozial eingeſtellten Menſchen die Sonderausſtel⸗ 
lung von Plakaten aus der Zeit der Revolution von 1848 auf, 
zuſammengeſtellt von der Berliner Stadtbibliothek. So ver⸗ 
langen z. B. die Schloſſergeſellen im $ 2 ihrer plakatierten For: 


Berlin groß geworden ſind, 


derungen die Feſtſetzung eines Mindeſtlohnes von 3 Talern, 15 
Silbergroſchen wöchentlich, im § 3 die Feſtlegung der Arbeits⸗ 
zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends, inkluſive einer hal⸗ 
ben Stunde Frühſtück, einer Stunde Mittag und einer halben 
Stunde Veſper. Nach 8 4 ſollen die Geſellen nicht zu Ueber⸗ 
ſtunden gezwungen werden; ſoll aber über die Zeit gearbeitet 
werden, ſo ſoll der Meiſter verpflichtet ſein. pro Stunde 2% 
Silbergroſchen zu zahlen. Endlich ſoll nach § 6 der Forderun⸗ 
gen die Meiſter alle Akkordarbeiten im Tarif fortſetzen. Lieſt 
man dieſe ganz modern anmutenden Beſchwerden, ſo kann man 
feſtſtellen, daß auch die 48 er Revolution nicht nur eine politi⸗ 
ſche, ſondern auch eine ſoziale Bewegung war. 

Die Halle D birgt eine Sonderſchau der köſtlichen Erzeug⸗ 
niſſe der Berliner Porzellanmanufaktur ſeit ihrer Begründung. 
Hier intereſſiert uns als Techniker der Inhalt der letzten 
Vitrine mit den teckniſchen Porzellanen als elektriſche Iſolato⸗ 
ten, für den Gebrauch in Laboratorien u. a. 

Sehr lehrreich iſt die Halle E, die darſtellt „Berlin, wie es 
weint und lacht — Berlin, wie es eilt und wacht“. Der In⸗ 
halt dieſer Halle iſt ſehr mannigfaltig. Zu ſehen iſt der Zen⸗ 
tralpunkt der Berliner Arbeiterviertel, der Alexanderplatz vor 
100 Jahren in ſeiner ländlichen Abgeſchiedenheit, weiter wie er 
noch vor zwei Jahren ausſah und wie er künftig, nach dem 
großen, augenblichlich ſtattfindenden Umbau ausſehen wird. In 
einem beſonderen Raum ſtellt die Berliner Polizei die Entwick⸗ 
lung ihrer Uniformen bis zum Kriege dar. Hier fehlt auch 
nicht die Berliner Urfigur des Hauptmanns von Köpenick in 
ſeiner hiſtoriſchen Uniform. Beſonderes Intereſſe erregt die 
Entwicklung der Berliner Verkehrsmittel „Von der Sänfte zum 
Sechſeromnibus“. Mit mitleidigem Lächeln betrachtet der Be⸗ 
ſucher den erſten Pferdebahnwagen, der am 22. 6. 1865 in Be⸗ 
trieb genommen wurde und den erſten Pferdeomnibus, der ein 
Zwerg iſt neben den modernen zweigoſchoſſigen Autoomnibuſſen. 

Köſtliche Blüten des alten Berliner Humors ſind zu 
pflücken. Hier nur eine kleine Probe. Ein vierſchrötiges Ver⸗ 
liner Zwiebelweib ſchreit zu einem Holzhacker, der ihr zu nahe 
getreten zu ſein ſcheint: „Kiehnſtehlriger Holzhauer! Sonne 


Reiſekaleſche um 1820 


Zwiebeln, wie er eine is, die pflanzt mein Mann uf'n Miſt 
und begießt ſie ſo lange mit de Fäuſte, bis ihm die Knoſpen uf 
die Näſe wachſen!“ 5 

In den letzten Räumen der Halle zeigen bekannte Berliner 
Maler, wie Zille, Baluſchek, Käthe Kollwitz u. a. in ihren Ges 
mälden einen Querſchnitt des Volkslebens, wie auch erſchüt⸗ 
ternde Bilder der ſozialen Not der Großſtadt. Die moderne 
Stadtverwaltung beweiſt aber in ſtatiſtiſchen Darſtellungen, 
wie alles nur irgerd mögliche getan wird, um dieſer ſozialen 
Not zu ſteuern und welche enorme Arbeit an der Erziehung 
und Fortbildung der kommenden Generation geleiſtet wird. 

In der letzten Halle F endlich ſtellen die Berliner Verwal⸗ 
tungsbezirke aus und beweiſen ihre raſende Entwicklung in den 
letzten 100 Jahren, oft von nur kleinen Dörfern mit wenigen 
Hundert Einwohnern zu volkreichen Vororten einer Weltſtadt. 

Jeder verläßt dieſe Sommerſchau „Altes Berlin“ mit voller 
Befriedigung, hat er doch einen tiefen Vlick in die hiſtoriſche 
und kulturelle Entwicklung von Deutſchlands Reichshauptſtadt 
getan. ; 


Fiſcher von Tromſoe 


Von Orrie Müller. 


Der Name dieſer Polarſtadt erweckt Erinnerungen an manche 
kühne Entdeckerfahrt in die Arktis, an mutiges Forſchertum, an 
Kampf und Gefahren inmitten von Nacht und Eis. Wie viele 
Polarexpeditionen, glückliche und unglückliche, ſind von Tromſoe 
ausgegangen! Manch erfolgreicher Forſcher iſt nach hier zurück⸗ 
gekehrt. Wie freudig mögen da die Herzen der Männer geſchlagen 
haben, als ſie dieſe Stadt wieder vor ſich liegen ſahen, in der 
ihnen die Bevölkerung den erſten jubelnden Empfang bereitete. 

Dem von Süden kommenden Schiff trägt der Wind, der kühl 
iſt vom Schnee und Eis der Berge, den Geruch von Fiſch und 
Tran entgegen. Dieſen erſten Gruß der größten, nördlich der 
Polarzone gelegenen Stadt mag mancher nicht als angenehm 
empfinden. Aber er entſpricht ganz dem Charakter und dem We⸗ 


ſen Tromſoes. Denn alles, was hier lebt, ſteht in irgendeiner 


Beziehung zum Fiſchfang und zur Pelzjagd. 

!Ueberraſchend wirkt die ausgeſprochene Lieblichkeit der Land⸗ 
ſchaft um Tromſoe. Die Stadt, die auf der gleichnamigen Inſel 
liegt, wird vom Golfſtrom gewärmt. 
und zeigt ſogar ein ganz klein wenig die flotte Geſte eines ſich 


ſeiner Bedeutung wohl bewußten Handelsplatzes. Häuſer klettern 


an den begrünten Hängen der Berge empor. Birkenwälder um⸗ 
rauſchen ſie. Ein Vergnügungsgarten, in dem ſich abends das 
ganze luſtige Tromſoe verſammelt, liegt auf der Höhe am blauen 
Sund. 5 

Trotz alledem kann Tromſoe feine Verbundenheit mit der 
Arktis nicht löſen. Denn rings um dieſe Stadt, weit über den 
Hügeln, die ihr Schutz bieten, bereiten ſich vergletſcherte Felſen⸗ 
rücken aus. Man kann durch alle Straßen Tromfoes gehen, immer 
wieder wird man an dieſe Verbundenheit gemahnt. Ueberall, 
wohin man auch blickt, gewahrt das Auge die hohen ſchneebedeckten 
Berge. a i 

In dem Süden, auf der Feſtlandſeite, ſteht über dem Troms⸗ 
dal das 790 Meter hohe Floiffield. Im Oſten ragt der gewaltige 
Tromsdalſtind 1240 Meter empor, Neuſchnee iſt gefallen. Im 
Glanz der Sonne funtelnd, tragen die Berge dieſen Schmuck wie 
einen koſtbaren Hermelin. Er bedeckt den braungrünen Moos. 
teppich des Fjelds, den Weideplatz der Renntiere, die hier oben, 
in der Einſamkeit der Höhen, mit ſcharrenden Hufen nach Nah⸗ 
rung ſuchen und wandernd ſchmale, dunkle Streifen durch die 
weiße Schneedecke ziehen. 

An den Ufern des Sundes und in den Straßen Tromſoes 


herrſcht ſommerliche Wärme. Das alles verklärende Licht des 
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Sie iſt bunt und lebhaft 


Nordens, das alle Stunden des Tages und der Nacht ohne Wechſel 
und ohne Wandel im unterſchiedsloſen Uebergang erhellt, ſtimmt 
die Bewohner dieſer Stadt freudig und läßt ſie die Troſtloſtgkeit 
der langen Winternächte vergeſſen. . 

Von kleinen Bocten umſchwärmt iſt der große Paſſagier⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd, die „Sierra Ventana“. Mitten 
im Sund hat das Schiff Anker geworfen; denn der Hafen Trom⸗ 
ſoes, der angefüllt iſt von Fahrzeugen aller Art, von Walfängern 
und Robbenſchlägern, von Fracht⸗ und Fiſchdampfern, iſt zu klein, 
um der „Sierri Ventana“ Aufnahme zu gewähren. So nahen 
is ihr nach ni Sund hinaus in Booten die Händler, die die 

rzeugniſſe der Lappen feilhalten, und die Fi r, die in großen 
Weidentörben ihre Beute bergen. 2 a 

Wir aber laſſen uns von unſern Motorbooten nach der Lan⸗ 
dungsbrücke hinüberfahren. Schweigend uns muſternde Menſchen 
erwarten uns. Sie verfolgen eine Weile unjeren Schlendergang 
durch die Straßen. Nach wenigen Schritten über einen kleinen 
Platz, auf dem mittelgroße Bäume ſtehen, haben wir die Haupt⸗ 
ſtraße Tromſoes erreicht. 

Gewiß. die Stadt iſt nicht ſckön! Niemand hatte das auch 
von ihr erhofft. Aber die Vorſtellung, die ſich vielleicht irgend 
jemand gemacht hat, daß ſie nur aus dumpfen Holzbaracken be⸗ 
ſtehe iſt falſch. Zwar ſind die kleinen Häuſer, die immer ein 
wenig verſchlafen in die weiße Sonne blinzeln, ſchmucklos und 
grau, doch wenn ſich um ſie ein kleiner bunter Blumengarten 
zieht, in dem blauer Ritterſporn und gelbe Ranunkeln wachten, 
erſcheinen ſie freundlich und anheimelnd. 

Die meiſten Wohnhäuser Tromſoes ſind aus Holz errichtet, 
auch die beiden Kirchen, die evangeliſche und katholiſche. Doch 
befinden ſich auch Steinbauten in Tromſoe, Handels⸗ und Bank⸗ 
häuſer, die weltſtädtiſche Linien zeigen. Es ſind das Sanatorien 
und Krankenanſtalten, ein Lehrerinnenſeminar, ein Gymnaſium, 
ein ſehenswertes ethnologiſches Muſeum, Fabriken und Speicher 
und die große Reihe kleiner Läden mit Modewaren und Mode⸗ 
journalen, mit Backwaren und Tabaken und vor allem ſolche mit 
Pelzwaren und Lappenartikeln. 

Im Grunde genommen haben die Pelzwarenhändler von 
Tromſoe die größte Bedeutung für den Fremdenverlehr. Die 
Verkaufsſtätten ſind leicht zu finden; denn überall, wo ein ſolches 
Pelzwarengeſchäft mit der Jagdbeute der Eis⸗ und Schneefelder 
Spitzbergens ausgefüllt iſt, haben die Beſitzer einen ausgeſtopften 
Eisbären auf die Straße geſtellt. Ungemein komiſch und grotesk, 
wirkt dieſes Bild. Am Verkaufstiſch Claus Anderſens werden 
die koſtbaren Pelze der Blau- und Weißfüchſe, der Skunks., 
Nerz⸗ und Seehundfelle ehrlich bewundert. f 

Oft ſchließt ſich an den vorteilhaften Kauf eines Pelzes eine 
intereſſante Erzählung des Pelzhändlers vom Fang der Tiere. 
Die Händler in Tromſoe ſenden alljährlich Jäger und Fallen⸗ 
ſteller in die Arktis hinaus, die hier nach Bären und Füchſen 
jagen. Dem Seehund wird meiſtens im nördlichen Norwegen 
nachgeſtellt. Ein entſagungsreiches, von Gefahren umdrohtes 
Leben führen dieſe Männer. 

Pelzjäger und Fiſcher ſind es auch geweſen, die Tromſoe 
gründeten. Im Jahre 1794 wurde dieſer Platz, der heute 12 000 
Seelen umfaßt, zur Stadt erhoben. Die Anfänge der Siedlung 
aber gehen bis in das 13. Jahrhundert zurück. 

Auf dem Rückweg zum Dampfer ſchlenderten wir noch ein 
mal am Hafen entlang. Ihn umſchließen die alten hölzernen 
Speicher. Schmutziggrünes Waſſer plätſchert träge am dunklen 
Pfahlwerk mit den an ihnen vertrauten Fiſcherbooten. Hier im 
alten Robbenſchlägerhafen liegt auch Amundſens „Hobby“, ein 
kleiner, ſchmächtig ausſehender Dampfer, dem man die verbiſſene 
Energie, mit der er ſich durch die Eisdrift kämpfte, nicht zutraut. 

Draußen im Sund ziehen ununterbrochen die Dampfer vor⸗ 
über. Sie kommen vom Norden und gehen wieder zum Norden 
und jedesmal ſtehen die Männer an der Reeling und grüßen 


die Stadt und winken ihr mit den Händen zu. Zum Willkommen 


und zum Abſchied! 
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| Als Setzerſtift in die Arbeiterjugend 
Schon vor meiner Schulentlaſſung hatte ich mich bei einer Die Oſterfahrt erwartete ich mit beſonders geſpanntem In⸗ 
Buchdruckerei um eine Lehrſtelle als Schriftſetzer beworben und lereſſe, denn es war eine Nachtfahrt und dann — auf zwei Tage! 
war auch nach eingehender Prüfung angenommen worden. Fünf Wenn ich an dieſe, meine erſte Oſterfahrt denke, verzieht ſich mein 
Tage nach meiner Konfirmation — Jugendweihe gab es bei uns Geſicht immer noch zu einem Grinſen. Was ich mir da geleiſtet 
| nach nicht — mußte ich ſchon anfangen. Es war ein Sonnabend. habe, geht auch auf keine Kuhhaut. Ich wollte natürlich auch 
| Das Neue ſtürzte ſo gewaltig auf mich ein, daß ich gar keinen [Sonnabend abend fahren. Um halb ſechs ſollte es losgehen, aber 
| klaren Gedanken faſſen konnte darüber, ob mir dieſer Beruf zu: | ich hatte erſt um halb fünf Feierabend. Was bin ich gerannt! 
ſagen würde, denn ich glaubte, daß ich das ſchon am eriten. Tag] Als ich nach Haufe kam, war alles fertig. Mein Bruder hatte in 
feſtſtellen könnte. Ich habe es nicht feſtgeſtellt. Viel viel ſpäter | aller Eile den Ruckſack gepackt, ruck⸗zuck war ich umgezogen. Jetzt 
kam ich erſt zu einer Entſcheidung. Was ich aber gleich in der ſchnell den Ruckſack über — au!, was war das? Eine Flaſche lag 
5 erſten Jrühſtückspauſe feſtſtellte, war, daß es unheimlich viel Ju: | jo verdreht im Ruckſack, daß mir der Verſchluß ins Kreuz ſtach. 
00 gendbündler geben mußte. Denn von acht Lehrlingen waren fünf | Ach, man immer los und im Zuckeltrab nach dem Treffpunkt! So 
Arbeiterjugendbündler und außerdem noch ein Hilfsarbeiter. leer habe ich den Platz noch nie geſehen. Sie waren weg. Mir 
4 Sie gehandelten mich als ihresgleichen, was mich ungemein 


ſtolz machte. Und ſo verſprach ich auch, daß ich am Sonntag zu Launen i } Lian Il 
der Veranſtaltung einer Gruppe im Volkspark kommen wollte. 
i Den ganzen en ware N 9 1 Gedanken an den Jugend⸗ Lied der Jugend 
| bund, und abends wußte ich eigentlich gar nicht, was ich an mei⸗ ya: 5 ; . 
nem erſten Arbeitstag alles gemacht hatte. Noch unruhiger aber 7 N Par a Me 
wurde ich am Sonntag mittag zu dem Zeitpunkt, an dem man Ein jeder Schritt ein Donnerſchlag 
mich abholer wollte. Ich rang mit mir: gehſt du mit oder nicht? Aufdröhnend in den Morgen 
Schließlic, haben die freundliche Behandlung und die Kametad⸗ Wir woll'n das Licht und kinen Sieg 
ſchaftlichleit, mit der mir die SA. ⸗ler begegneten, den Ausſchlag der alle Welt befreit E ; 
gegeben. Als fie kamen, mich abzuholen, hatte ich mich entſchie⸗ drum, purpurrote Fahne, flieg, 
den. mitzugehen. 2 i . N s wir ſind zum Kampf bereit! 
| Das hätte ich nicht geglaubt, daß die jo ſpielen können! Wir 
hatten nicht einmal Jußball geſpielt, und doch war es mir ſo, als 
hätte ich das beſte Fußballſpiel hinter mir. Der SA. ler, der auf 
meiner Lehrſtelle als Hilfsarbeiter war, hatte mit mir getobt und 
ſich mit mir gebalgt, daß es eine Luſt war. Ich war ganz begei⸗ 
ſtert von ihm und hätte wohl alles getan, was er von mir wollte. 
Denn das hatte ich noch nicht erlebt, daß ſich ſo ein Großer mit 
mir abgub. Was Wunder, daß mich dieſes Spiel mit den „Gro⸗ 
ßen“ ganz begeiſterte und daß in mir der Glaube wach wurde, das 
müßten beſſere Menſchen ſein. Ich gab leichten Herzens die Zu⸗ 
lage, am Mittwochabend zum Gruppenabend zu kommen. 
Am Mittwochabend wurde ich natürlich wieder abgeholt. 
Veranſtaltet wurde ein Liederabend. Alle möglichen Lieder wur⸗ 
den geſungen. Einige kannte ich von der Schule her, die meiſten 
Hatte ich noch nie gehört. Ganz begeistert war ich von den 
Kampfliedern, die ſie ſangen, und ich hatte direkt Luſt zum Mit⸗ 
fingen. Zud, ſchon hatte ich ein Liederbuch, und es dauerte nicht 
lange, und ich ſang auch tatſächlich zur nicht geringen Verwunde⸗ 
rung meiner Freunde recht kräftig mit. Am meſſten hatte es mir 
das Lied „Wir ſind jung“ angetan, und auf dem Nachhauſewege Wir ſind wie ſtarker Frühlingsſturm, 
ſummte ich immer wieder die Melodie. Als einer von den Ju⸗ der plötzlich laut gewittert. 8 
gendgenoſſen herausbekam, daß ich eine Klampfe hätte und noch Wir pfeifen um den morſchen Turm, 
nicht ſpielen könnte, verſprach er mir, daß wir zuſammen das Lied der ängſtlich ächzt und zittert. 
| üben wollten. Das machte mich ganz glücklich. Wir ſchreiten in den jungen Tag, 
Am Sonntag ſollte eine Fahrt gemacht werden, die in ein und unſer Kampflied too — 
| nahes Gehölz ging, damit die „Neuen“ — denn außer mir waren Denn unſer Schritt iſt Donnerſchlag, 
noch neun andere da, die guch geworben waren und die Ahſicht dei dem die Windsbraut hauſt. 18 
baten da zu bleiben — dich gleich ſo viel Geld für die Fohrte n m san A 
| aufwenden folften. Dieſe Fahrt follte für mich ein beſonderes Er⸗ 
lebnis werden. * 
Wir waren früh losgegangen, um ausreichend Zeit für Raſt 
und Spiele zu haben, denn der Weg war nicht gerade kurz. Er 
zog ſich an einem Bahndamm entlang, und in der Nähe dieſes 
N Bahndammes lag auch das Gehölz, das unſer Ziel war. Das Fut⸗ 
tern, das nun immer einmal das erſte iſt, war bald erledigt, und 
| dann gings los. ae 


| Knorke, To Hatte ich nach nicht geſpielt! Schliekjäger, das war 


Wir ſchreiten, hoch und aufgereckt 
das Haupt, die Stirne frei. 

Das Ziel, das wir uns einſt geſteckt, 
lockt jung und alt herbei. 

Und unſer Lied, ein freies Lied, 
verkündet, was wir wollen; 

ſo ſchreiten wir mit feſtem Schritt 
und ſchöpfen aus dem Vollen. 


Denn unſer Herz des frohen Muts, 
vom Kampfgeiſt überträchtig, f 
und voll des wilden, roten Bluts, 
ſchlägt laut und übermächtig. 
So ziehn wir in die Welt hinaus 
und aus des Joches Krallen, 
‘jo ſind wir Sturm und Sturmgebraus, 
da muß das Morſche fallen. 


del „ 


Kr 


Schulentlaſſung. Eintritt ins Leben. Das bedeutet für den 
Jungen, das Mädel des Arbeitethauſes: Werkſtatt oder Fabrik, 
oder Kontor, oder Bauſtelle. Jedenfalls Einreihen in die Mil⸗ 
lionenheere der Hand⸗ und Kopfarbeiter. Das iſt für den Nach⸗ 
wuchs des Proletariats unentrinnbares Schickſal. Noch immer 
ſtammen nicht einmal 20 v. H. der deutſchen Hochſchüler aus der 
Arbeiterklaſſe. . 

Was iſt das Elendeſte an dem Elend des Proletariats? Daß 
es die meiſten Proletarier nicht einmal empfinden. Millionen 
leben gedankenlos dahin, ohne die erſte und die einfachſte Er⸗ 
kenntnis des Klaſſenbewußtſeins zu gewinnen: nur die in großen 
Organiſationen vereinte Kraft der Arbeitermaſſen kann den kapi⸗ 
taliſtiſchen Rieſenkräften trotzen und kann ſie zu überwinden wa⸗ 
gen. Ein Richts iſt der einzelne Proletarier gegenüber Konzernen 
mit Millionen, ja Milliarden Mark Vermögen. Da hat nur die 
proletariſche Solidarität Bedeutung: Proletariſche Organiſation 
gegen kapitaliſtiſche Organiſation. a 

In dieſes Ringen tritt nun der neueſte Jahrgang Arbeiter⸗ 
jugend ein. Wo kommt er her? Zu allermeiſt aus Schulen, in 
denen nur vereinzelte Lehrkräfte den Klaſſenkampf in ſeiner zwin⸗ 
genden Naturnotwendigkeit und ſittlichen Tiefe begriffen haben. 
Wo geht er hin? In Berufsſchulen, in denen es nicht beſſer fteht. 
Und leider, leider: auch an der Arbeitsſtelle, auch im Kreiſe der 


doch was. Die wilde Hatz ging durch den Wald. Dem einen 
blieb ſogar die Hoſe an einem Aſt hängen, als er von einem 
Baum runterſpringen wollte. Mit Sicherheitsnadeln haben wir 
ſie nachher notdürftig geflitt. War das ein Spaß, eine halbe 
Stunde ſpäter haben wir noch gelacht über die zerriſſene Hofe und 
die Flickarbeit. Auf mich machte das alles einen tiefen Eindruck. 
Dann aber kam eine ernſte Sache. Wir waren gerade wieder 
aufgebrochen, als einer der Anſiedler hinter uns hergerannt kam 
und von uns verlangte, daß wir ſofort mit zurückkämen. Der 
Wald brannte. Wir ſollten ſchuld daran fein. Uns alle durchfuhr 
es wie der Blitz. Der Leiter, Paul hieß er, beſtritt das ſofort und 
veranlaßte, daß der Siedler vorläufig ſeine Behauptung zurüd- 
nahm. Und dann ging's im Eiltempo nach der Brandſtelle. Eine 
junge Schonung, ganz in der Nähe des Bahndammes, ſtand 
lichterloh in Flammen. Die Siedler waren effrigſt damit be⸗ 
ſchäftigt, ein Uebergreifen des Feuers auf den alten Waldbeſtand 
zu verhüten, aber ſie waren zu wenig. Da ſprangen wir in die 
Breſche und bearbeiteten unter Aufwendung aller Kräfte das 
Feuer mit naſſen Zweigen. Wahnſinnig heiß war es, aber was 
machte das? Endlich kamen einige Siedler mit Schaufeln und 
Spaten, und jetzt gingen wir mit Sand und Schlamm aus den 
Gräben gegen das Feuer vor. So konnten wit es zurückdrängen, 
und der alte Waldbeſtand war nicht mehr gefährdet. Da durften 
wir uns denn auch mal ein biſſel verpuſten. Mit dem Feuer war 
nicht mehr viel anzufangen. Uns war es gar nicht aufgefallen, 
daß wir faſt drei Stunden angeſtrengt gearbeitet hatten, um des 
Feuers Herr zu werden, aber trotz allen Ernſtes hatte es uns doch 
Spaß gemacht. Das war ordentlich fo ein bißchen romantiſch. 
Ich kam mir manchmal vor wie die Helden in den Trapperroma⸗ 
nen bei Steppenbränden oder Aehnlichem. N n 
Aber das dicke Ende kam noch nach; denn die Siedler waren 
immer noch der Meinung, daß wir das Feuer verſchuldet hätten. 
Ihre beſtimmten Behauptungen und ihre Drohungen machten den 
größten Teil von uns ängſtlich, und wir waren auf das 
Schlimmſte gefaßt. Aber Paul ließ ſich nicht aus der Ruhe brin⸗ 
gen. Er redete und ſtritt und verlangte Beweiſe, ließ ſich aber 
auf nichts ein. Schließlich hatten einige Siedler beim Löſchen die 
Brandurſache gefunden. Eine vorüberfahrende Lokomotive mußte 
ihren Aſchenkaſten geleert haben, denn am Bahndamm lag Aſche 
ausgeſtreut. Wir atmeten alle auf, das mußte die Löſung ſein. 
Und als dann feſtgeſtellt worden war, daß das Feuer an dieſer 
Stelle auch zuerſt geſehen worden war, ſtanden wir ſchuldlos da. 
Die Siedler bedankten ſich natürlich für unſere tatkräftige Hilfe, 
und wir zogen nicht ohne Stolz von dannen. 0 
Auf dem Heimweg, es war mittlerweile ſpät geworden, war 
| von nichts anderem die Rede als von dem Brand, amd wir zeige 
| ten uns gegenjeitig die dabei erlittenen Verletzungen. Jeder gab 
ſeine Heldentaten zum beſten. Wenn auch manchmal ordentlich 
übertrieben wurde, es war doch eine brave Leiſtung geweſen, und 
mit einem Gefühl, gemiſcht aus Stolz und Selbſtbewußtſein, tru⸗ 
gen wir dieſes Erlebnis mit uns umher. 1 


ſtellt wurde. 


Jugend-Beilage 


Von Wilhelm Sollmann. f 8 


10 50 Jahre Schüler ⸗Rudern a 
Links: Training eines Schület⸗Achters; rechts: Anfänger 29 leben des Ans und Einſteigens mit dem wellenſicheren 
N igboot. 755 
In dieſen Tagen ſind es 50 Jahre her, daß der Ruderſport in den Dienſt der körperlichen Ausbildung der deutſchen Schuljugend 
Der eigentliche Gründer des Schüler⸗Ruderns iſt der im vorigen Jahr verſtorbene Profeſſor er gemelen, 

der im Jahre 1880 in Rendsburg die erſte Schülerruderriege gründete. 
mit insgeſamt 17.000 Schülerruderern, 


ſtanden die Tränen in den Augen, und betrübt ſchob ih meine 
Hände in die Taſche. Was — was war das? Kein Portemon⸗ 
naie, keine Schlüſſel, kein Taſchentuch, nichts — alles in der Auf⸗ 
regung vergeſſen! 

Was blieb mir übrig? Ich fuhr mit den anderen am Sonn⸗ 
tag morgen. Die Fahrt felbit war einzig. Es regnete meiſtens 
und wir blieben den ganzen Tag im Quartier und tobten auf dem 
Heuboden umher. Auf den Verbindungsbalken im Dach kletterten 
wir herum und jumpten von oben runter in das koſe Heu. Es 
dauerte auch gar nicht lange, da hatten wir den erſten Verletzten. 
Einer von den Genoſſen war beim Aufſpringen mit dem Kinn 
aufs Knie geſchlagen und hatte ſich ein Stück aus der Zunge 
herausgebiſſen. Er jammerte fürchterlich, und um ihn zu tröſten 
beriet man, wie man wohl am beſten einen Verband anbringen 
könnte. Das war zu ulkig, und alles lachte, wieherte, und er 
ſellſt am meiſten mit, trotzdem er ſich dauernd den Mund hielt 
und von Zeit zu Zeit laut aufſtöhnte. Wir ſangen nachher immer 
im Chor: „Zungenwurſt, 1 a friſche Zungenwurſt!“ 

Aber ſelbſt die beſte Gelegenheit zum Toben wird einem über, 
Wir wollten erſtmal wieder futtern. Wir mußten uns unſer Brot 
ſelbſt ſchneiden und beſchmieren, und das war der Hauptſpaß. Wes 
haben einige bloß für Knüſte abgeſäbelt! Die gingen in keines 
Menſchen Freßwerkzeug hinein. Einer war dabei, der wollte jein 
Brot mit Dolchſtichen zerteilen. Er zielte und ſetzte drei Stiche 
ſauber hintereinander. Beim vierten zielte er ſchief, und, rumſti⸗ 
buͤmſti, ſaß das Meſſer oberhalb des Knies. Alles wurde blaß. 
Er machte einen Mordsſpektakel und zog das Meſſer wieder 
heraus. Er wurde verbunden und war für die Folge ſchachmatt 
geſetzt. . 

Am Morgen des zweiten Tages, nach einer kalten und lauten 
Nacht, vermißte ich einen Genoſſen, der mit mir zuſammen in die 
Gruppe aufgenommen war und der ſich neben mir im Heu einge⸗ 
graben hatte. Als er nach einer Stunde noch nicht da war, fing 
alles an zu ſuchen. Ueberall wurde nachgefragt, nirgends war er 
geſehen worden. Allmählich wurde uns das unheimlich. Wo 
konnte der Bengel ſein? Schließlich fanden wir ihn ganz tief im 
Heu vergraben. Er war in der Nacht immer tiefer gerutſcht und 
lag faſt auf dem Holz. Er war ganz benommen von der knappen 
Luft, dem Staub und der Angſt, denn er konnte aus eigenen 
Kräften nicht herauskommen. Und wie ſah der Kerl aus! Den 
ganzen Mund voll Heu und Dreck, und die Haare und Augen ge⸗ 
nau jo. Er ſchwur, daß er niemals wieder im Heu ſchlaſen werde. 
Drei Wochen ſpäter hat er den Schwur gebrochen. A 

Die Fahrten waren das, was uns am meiſten intereſſierte, 
aber bald wurde es auch anders. Die Gruppenarbeiten, die Vor⸗ 
träge und die Heimabende gewannen uns Intereſſe ab. Jeßzt 
hatte uns die SAF. ganz, wir waren mit Herz und Seele dabei. 

Mein Stolz und meine Begeiſterung kannte keine Grenzen 
mehr, als ich auf einer Mitgliederverſammlung f einſtimmig 
zum Reviſor gewählt wurde. Ich kam mir ungeheuer bedeutungs⸗ 
voll vor, war ich doch jetzt ein Funktionär und das ſchon nach drei 
Monaten. Ich konnte kaum verſtehen, wie das gekommen war. 
Und im geheimen verſprach ich mir, alles daran zu ſetzen, um mein 
Amt ſo gut als irgend möglich auszufüllen. 3 

Aus einem unveröffentlichten Manuskript „Memoiren eines 
SA. ⸗lers“ von Karl Bugdahn, Altona. c N, 
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* 
älteren Kameraden, ſind die jungen Leute nicht immer den beiten 
Einflüſſen ausgeſetzt. So werden unüberſehbare Maſſen Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſtatt zu Kämpfern ihrer eigenen Sache Ver⸗ 
bündete der Kapitaliſten: Gedankenloſe, eichgültige, Unwiſ⸗ 
ſende, Schwächlinge, Treuloſe, Verräter. 

Und du, Genoſſe, du Genoſſin? Was wirſt du für dein ſchul⸗ 
entlaſſenes Kind, für deinen jungen Arbeitskameraden, für deine 
junge Arbeitskollegin tun? Der Sozialiſt kann nur eine Ant⸗ 
wort geben, die alle anderen Antworten in ſich ſchließt: die Ju⸗ 


gend in die Gedankenwelt des Sozialismus führen. 


Das iſt oft nicht leicht. Manchmal widerſetzt ſich die Jugend 
den beſten Abſichten. Nur wer ſeine eigene Jugend vergeſſen hat, 
weiß und verſteht das nicht. Oft nimmt der junge Menſch ge⸗ 
rade von ſeinen Nächſten, von ſeinen Eltern, am wenigſten Beleh⸗ 
rung an. Es iſt ſehr phariſäerhaft, da von Schuld zu reden. Die 
Schuld beginnt erſt, wenn die Eltern oder die Arbeitskameraden 
dem jungen Menſchen den rechten Weg nicht zeigen, und der 
heißt: Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. > Be 

Hinein mit der proletariſchen Jugend in die Werbeverſamm⸗ 
lungen, die Feiern, die Tänze, die Wanderungen unſerer Jugend⸗ 
organiſationen. Gebt den jungen Leuten die Flugſchriften, die 
Zeitſchrift der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in die Hände. Führt 
fie, mit ihren jungen Klaſſengenoſſen zufammen. Zwingt ſie nicht 


Heute beſtehen in Deutſchland an 600 Schulen Ruderriegen 


„ 


C 


in die „Arbeiterjugend“ — das iſt zwecklos und erreicht das Ge⸗ 
genteil. — Leitet ie an, regt fie an, ladet ſie ein: alles Uebrige 
muß die Tätigkeit der Jugendorganiſation ſelber ſchaffen. 

Und was machen die jungen Leute bei uns? Nun zuerſt. 
was alle jungen Burſchen und Mädchen tun ſollten; ſie freuen ſich 
ihres Lebens, auch wenn es traurige Seiten hat. Sie ſingen, 
wandern, ſpielen, tanzen. Jungen und Mädels gemeinſam? Ja. 
„Kommt da nichts vor?“ Nein, beſorgte Eltern, gewiß weniger, 
als in unſerer Jugend „vorgekommen“ iſt. Jedenfalls: ein Krantz⸗ 
prozeß aus der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend hat die Gerichte 
noch nicht beſchäftigt. a 

Vielleicht hat das neben anderen Gründen dieſen Grund: bei 
keiner unſerer Jugendveranſtaltungen wird Alkohol getrunken. 
oder wird geraucht. So bleiben Geld und Gedanken für wichti⸗ 
gere Dinge frei: Vorträge, Bücher, Theater, Muſeen, Muſik, auch 
kleine Reiſen und natürlich Sport. Nur wollen wir über dem 
Spielplatz nie vergeſſen, daß die Köpfe die Zukunft. des Sozialis⸗ 
mus ſchaffen müſſen. 

Jammert nicht für die Jugend. Das haben zu allen Zeiten 
alle getan, die nicht innerlich jung geblieben ſind. Jede Genera⸗ 
tion iſt anders als die vor ihr, weil ſie unter anderen Verhält⸗ 
niſſen anderes erlebt. Die Jugend dieſer Zeit ſteht im atemloſen 
Wirbel unſerer Zeit. Sie ſucht Glauben und Ziel. Geben wir 
ihr — nicht in belehrender Predigt, ſondern in ſchlichter Kamerad⸗ 
ſchaft — unſere Gläubigkeit: den Sozialismus. f 


Die Bruderhand 
Von Heinrich Minden (Dresden). 

Fünf Männer ſaßen um den Tiſch. Vier von ihnen hatten 
die Karten des Lebensſpiels vor ſich ausgebreitet. Jeder las 
etwas anderes aus den Bildern darauf und trat erhitzt für ſeine 
Meinung ein. Der Fünfte, ein Greis, beobachtete ſie auf⸗ 

merlſam. F 8 333 
„Das alte Lied von der Brüderlichkeit iſt endgültig verklun⸗ 
gen“, begann der eine — ein friſcher, ſtämmiger Burſche mit 
blauen Augen und lockig gewelltem Blondhaar. „Der Weltkrieg 
war die Probe aufs Exempel. Denkt doch ans Tierreich! Ueberall’ 
gilt das Recht des Stärkeren. Darum Nerven und Sehnen ge⸗ 


ſpannt! Einſt wird kommen der Tag. Freudig will ich mich 


dann opfern für mein Volk“. Kampfluſt hallte durch feine Worte 
und funkelte aus ſeinem Blick. n 

„Nein, tauſendmal nein!“, rief fein Altersgenoſſe dazwiſchen. 
der hagere, ſchwarzhaarige Jüngling, der neben ihm ſaß. Dem 
Redenden ſchoß eine Blutwelle ins Geſicht, in die ſtarren Züge 
kam jähe Bewegung. „Schließlich werden die Menſchen ſich doch 
die Bruderhand reichen. Alle Verirrung nimmt ein ſicheres Ende. 
Bald vielleicht fallen Grenzen und Schranken. Wir werden im 
Nachbarn nicht mehr den Widerſacher, nein, den Freund erblicken.“ 
Seine Rede ſteigerte ſich, die Worte überſprudelten einander. 
Als wollten ſie ſich zu Sproſſen einer Leiter formen — bis an das 


IN Himmelszelt wachſend, damit es die Seligkeit leicht habe, zu uns 


hernieder zu ſteigen. 
Ihr ſeid noch unerfahren“, unterbrach ihn der Dritte, ein 
bärtiger Mann in geſetzten Jahren. „Schwarmgeiſter ſeid ihr, 
redet von Opfern und von Verbrüderung. Wollt euch vorſpannen 


vor den Erdenkarren, jtatt den Dingen ihren Lauf zu laſſen. Ent⸗ 


täuſchung winkt euch beiden. Undank, Verluft und Mißhelligkeit. 
Zieht Vorteil aus meinen Erfahrungen. ſeid bedacht auf Beruf 
und Familie, aber laßt die Allgemeinheit. Denkt an euch und 
eure Befriedigung!“ 

Was ſchert mich Weib, was ſchert mich Kind“, fuhr ſein 
Gegenüber auf — ebenfalls ein mitten im Leben Stehender, dem 
aber der Sturm noch durch die Adern brauſte. „Das Gemein⸗ 
wohl ſteht an erſter Stelle, wie kann ich mich jemals glücklich 
fühlen, wenn ich Trauer und Bitternis um mich ſehe? Wir alle 
bilden eine große Familie.“ Seine weiteren Worte gingen unter 


ir in dem Stimmengef#irt, das plötzlich einſetzte. 


Nachdem ſich die Hitze ein wenig gelegt hatte, ließ ſich der 
Greis alſo vernehmen: „Ich ſtehe am Rande des Grabes, bin nur 
noch Zuſchauer. Darum erkennt mich als Schiedsrichter an in 
eurem Wettſtreit. hr alle habt recht und auch nicht. Fähig 
ſpielt ihr mit den Karten. des Lebens, aber die Gabe, fie nutzbrin⸗ 
gend zu miſchen, geht euch ab. Seht! Himmel und Hölle führen 
einen zeitloſen Kampf. Der Schauplatz iſt das menſchliche Herz 
— von je und für immer. Schon um deswillen wird ſich der Ha⸗ 
der nie völlig tilgen laſſen. Gleichermaßen gilt das für die klei⸗ 
nen wie für die weiten Kreiſe des Lebens. Auch wer nur an ſich 
ſelbſt denkt, wird nicht Frieden haben. Eigenſucht macht ſtumpf, 
- ährend das Daſein ſcharfes Aufmerken fordert. Freilich iſt es 
nicht minder verkehrt, den Alltag zu vergeſſen und eigene, enge 
Pflichten gering zu achten. Was endlich die Bruderhand betrifft“ 
— ſchloß der Alte — „glaube auch ich in mancherlei Hinſicht an 
dieſe; wenigſtens für uns Europäer untereinander. 
Wirkung wird eine heilſame ſein. Aber wir werden uns die 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, dienureinsc,:waches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


‚Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. - 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
daß man nur 


Dr. deikar's Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Helikopf“ 


Und die 


Hände nicht in Roſenlauben, beim Klingen lockender Schalmeien 
entgegenſtrecken. Mangel wird ſie zuſammenſchweißen. Entbeh⸗ 
rung. Not und Notwendigkeit. Der Hammer wird den Takt da⸗ 
zu ſchlagen. Wißt ihr, wie ſolch eine Bruderhand ausſehen 
wird?“ 

Alle ſchwiegen. Er aber hob ſeine magere, abgearbeitete, 
ſchwielige Rechte vor die Flamme der rauchurahüllten Lampe und 
verſchwand, ohne eine Gegenrede abzuwarten. 


Kattowitz — Welle 408, 7 
Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 17.15: Vorträge. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 19.15: Konzert. 21.30: Li⸗ 
terariſche Stunde. 23: Tanzmuſik. a 
Warſchau — Welle 1411.8 
12.40: Mittagskonzert. 15.20: Vorträge. 16.15: 
17.15: Vortrag. 17.45: Anterhaltungskonzert. 
20.15: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 
Schallplatten. 
18.45: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
1320: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ] 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preise 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 


) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
Hunde A.⸗G 
Donnerstag, 12. Junt. 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30: 


17.30: Aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der 
18.00: Verkehrsweſen. 18.15: Rechtsfälle des täg⸗ 
lichen Lebens. 18.40: Rechtskunde. 19.05: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 19.05: Das Jahr 1830. 19.30: Abendmuſik. 
21.00: Aus Gleiwitz: Schleſiſche Kunſtſtätten: Rauden in Ober⸗ 
ſchleſien. 21.40: Ernſt Thrafolt. 22.10: Die Abendberichte. 22.35 
bis 24.00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 8 


Kammermuſik. 
Oberſchleſier“. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Dem Bund für Arbeiterbildung⸗Krol. Huta iſt es gelungen, 
mit einem bekannten Handelsinſtitut ein Abkommen zu ſchafſen, 
in dem ſich dieſes bereit erklärt hat, zu ganz niedrigen Preiſen 
Unterricht in verſchiedenen Lehrſächern und zwar: Stenögraphie 
deutſch und polniſch, Wechſellehre, Buchführung, Handelskor⸗ 
reſpondenz uſw. zu erteilen. Anmeldungen, bezw. nähere Aus⸗ 
kunft wird im D. M. V.⸗Büro, Krol. Hula, ul, 3⸗90 Maja 6, 
erteilt. g 8 

Die Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie Parteigenoſſen werden 
gebeten, von dem günſtigen Angebot Gebrauch zu machen. 


Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlung am Sonntag, den 15 Juni. 


Janom, vorm. 10 Uhr bei Kotyrba. Ref. Kam. Nietſch. 
Emanuelsjegen, nachm. 3 Uhr im Fürſtl. Gaſthaus. Ref. 
Nietſch. 3 
Schleſiengrube, 3 Uhr bei Scheliga. Ref. Kam, Herrmann. 
Königshütte, vorm. 10 Uhr im Volkshaus. Ref. Kam. 
Herrmann. f 
Bismarckhütte, 
Knappik. 
Zawodzie, vorm. 10 Uhr bei Poſch. Ref. Kam. Wrozyna. 


vorm. 10 Uhr bei Brzezina. Ref. Kam. 


Arbeiter⸗Sängerbund! 
Die Fahrt am 15. Juni 1930 nach O., findet nicht ſtatt. 
Der Chorführer-Kurſus fällt am 15. Juni ebenfalls aus. 
Die Bundesleitung. 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 
en 


Wir ſind nicht 
überheblich ge⸗ 
nug, um zu ſagen 


Unsere Drucksachen 


sind die besten 


aber daß unſere Druckſachen außer⸗ 
ordentlich gut und der Neuzeit entſpre⸗ 
chend ſind, davon wird Sie ein Verſuch 
überzeugen. Es iſt dabei ganz gleich 
ob Sie Briefbogen, Geſchäftskatten, Rund⸗ 
ſchreiben, Flugblätter und andere For⸗ 
mulare oder aber buchmäßig gebundene 
Druckſachen anzufertigen haben, alle nur 
denkbaren Drudjaden finden dei uns 
eine gediegene Ausſtattung. Verſuchen 
Sie es einmal mit unſerer Druckerei und 


Sie werden unjerer ftändiger Kunde. 


„Urra“ naktad drukurskl 


mer eine Frauenverſammlung ſtatt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 12. Juni: Heimabend. 
Freitag, den 13. Suni: Probe zur Sonnenwendfeier. 
Sonnabend, den 14. Juni: Falken⸗Abend. 
Sonntag, den 15. Juni: Fahrt nach Retta. 


Sonntag, den 15. Juni, vorm. 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) 
Pünktliches 


10 Uhr, im Zentral⸗Hotel, Mitgliederverſammlung. 
Erſcheinen wird erwartet. 

Kattowitz. (Tour.⸗Verein „Die Naturfreunde“.) Am Frei⸗ 
tag, den 13. Juni cr. abends 8 Uhr, findet im Saale der Zentral⸗ 


$ ctels unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Die Auslands⸗ 
lourbeſprechung iſt als dringendſter Punkt auf der Tagesordnung 
Der Endtermin für die Eintragung zur Teilnahme an 


geſetzt. 
dieſer Tour, iſt der 13. Juni cr. Es wird daher erſucht beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonnabend, d. 14. Juni, nachm. 
6 Uhr, findet beim Herrn Greitel die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Rondo Eſperantiſta.) Am Freitag, den 
13. Juni, nachmittags um 5 Uhr, Zuſammenkunft im Betriebs⸗ 
ratsbüro. 

Schwientochlowitz. Parteiverſammlung am 15. Junt, 
vormiltags 9% Uhr, im Lokale Frommer, ul. Dluga Nr. 55. 
Referent: Gen. Raiwa. 

Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 22. Juni, 


nachmittags 3% Uhr, findet endgültig die abgeſagte Generalver⸗ 


ſammlung des Ortsausſchuſſes im Volkshaus ſtatt. Erſcheinen 
der alten, wie neuen Delegierten unbedingt erforderlich. Im 
Behinderungsfall iſt der Erſatzmann zu ſenden. 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiterverband.) Am 
Donnerstag, den 12. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. 

Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Freitag, 
den 13. Juni, abends 7½ Uhr, findet im Volkshaus, Büffettzim⸗ 
Wichtige Tagesordnung. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Königshütte. („Volks⸗Chor Vorwärts“.) Am Donnerstag, den 
12. Juni, 7% Uhr, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Am Sonntag, den 15. 

Juni, veranſtaltet der Arbeiter-Radfahrerverein „Solidaritä!“ 
einen Ausflug nach der Klodnitz. Die Familienangehörigen der 
Mitglieder fahren mit dem Rollwagen und die Radfahrer auf den 
Rädern. Die Teilnehmerkarten ſind ſehr niedrig gehalten. 
Dieſelben ſind nur noch bis Donnerstag, den 12. Juni, beim 
Genoſſen Ciupke ulica 3⸗go Maja 5 zu haben. Badehoſen ſind 
mitzunehmen. Intereſſenten mit Rädern können ſich anſchließen. 
Sammelpunkt Volkshaus früh 6% Uhr. 
Königshütte. (Die Gauleitung des T. V. „Die Natur⸗ 
freunde“ beruft für Sonnabend, den 14. Juni, nach dem Volks⸗ 
haus Königshütte eine Führſektionsſitzung ein. Auch die Leitung 
der Photoſektion iſt hierzu eingeladen. Die Sitzung beginnt um 
7 Uhr abends. Wegen der bevorſtehenden Sonnenwendfeier iſt 
pünktliches und reſtloſes Erſcheinen notwendig. 

Lipine. (Mitgliederverſammlung der D. S. A. P.) Am 
Freitag, den 13. Juni, abends um 6 Uhr, im Saal b. H. Machon 
zu der auch die Frauengruppe und die Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften eingeladen find. Referent: Rai wa. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer.] Am Freitag, den 13. 
Juni, findet im Lokal Morawietz die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. zu s 5 

Siem ianowitz. (Deutſcher Metallarbeiterverband.) Am 
Sonntag, den 15. Juni, vormittags um 10 Uhr, Verſammlung 
bei Kosdon Sienkiewicza 10. Die Kollegen werden erſucht, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Wichtige Tagesordnung! 

Dber-Lazist. Sonntag, den 15. Juni, Parteiverſammlung 
Br S. A. P. nachmittags 3 Uhr, bei Mucha. Referent zur 

telle. 

Orzeſche. Sonntag, den 15. Juni, Parteiverſammlung der 
D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“ nachmittags 3 Uhr, bei 
Grzegorczyk. Gäſte und Arbeitsloſe ſind hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Ruda. Donnerstag, den 12. Juni, Parteiverſammlung der 
D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“. Eine Stunde zuvor 
Vorſtandsſitzung im bekannten Lokal. Referent: Genoſſe 
Matzke. 

Ruda. (D. B. V.) Am Sonntag, den 15. Juni veranſtaltet 
der D. B. V. einen Ausflug nach den Panewniker Spielwieſen 
(Schwertfeger). Sammelpunkt: Morgens um 6 Uhr an der 
Milchhalle am Marktplatz. Von da Abmarſch nach Morgenroth. 
Badeanzüge, Sportgeräte ſowie Koſt ſind mitzunehmen. 


5 b 
soeben ist 
erschienen: 


Dr 


FERDINAND OSSENDOWSKI 


LENIN 


In deutscher Übersetzung 
Ganzleinen nur Zloty 6.25 


Ferner in gleicher Ausstattung 
EGON ERWIN KIS C H. 


Der rasende Reporter 


Ganzleinen Toy 6.25 


Kattowitzer 
Buchdruckerei und Verlags-5. A. 


00006900000009909000% 006406094000 


’ wendet. Ü 
Die zutientem find darüber glücklich und 2 


‚außererbentlid) dewährt. 1685 
m Zur Nachbehandl ba · 
E. e — greme beſorders zu emyfchleu 


— 


— 
A 


nn 
u nn 


